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Erstes Blatt.
Neues vom Tage.

Montag vormittag ist der Ka i s e r von der Wild¬
parkstation bei Potsdam zur Nordlandsahrt nach
Kiel abgercist, die Kaiserin nach Wilhelmshöhe.

Bei der gestrigen Präsidentenwahl  in
M e x i ko wurde Huerta  w .iedergewählt.

In Köln  streiken alle Transportarbeiter ; sie
verlangen bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen.

E s s a d P a s cha ist ani Montag vormittag aus
Rom in Paris eingetroffen.

7 0 00 Arbeiter  des Arsenals in Wool-
w , ch streiken.

Das russische Dorf G a l e j e w o bei Lodz wurde
von Banditen überfallen.

Die griechische Regierung  hat bei der
Pforte Protest erhoben gegen die Beschießung der
Insel Guni.

Prenk Bibdoda  ist in Durazzo einge¬
troffen.

In der Stadt Mexiko  ist eine Meuterei aus¬
gebrochen.

x Wiener Zopf.
Die Beisetzung des ermordeten Thronfolger^

Paares Franz Ferdinand erfolgte in den bescheioen
sten Formen . Die Potentaten Europas , die bei dei
Trauerfeier zun: Teil selber anwesend sein, zun
Teil fürstliche Vertreter schicken wollten, beschränkter
auf Wunsch des Wiener Hofes ihre Teilnahme da¬
rauf , durch ihre Gesandten und Botschafter in dei
Hofburgkapelle an der Bahre der beiden Ermorde¬
ten Kränze niederlegen zu lassen. Sogar der deutsch«
Kaiser, der intime Freund Franz Ferdinands unt
ferner engeren Familie , mußte zurückbleiben unk
auch Prinz Heinrich von Preußen , der in seiner
Eigenschaft als alter Admiral der deutschen Kriegs¬
marine dem Neugestalter der österreichisch-ungari¬
schen Flotte die letzte Ehre erweisen wollte, niußtl
seine Reise nach Wien abbrechen. Nicht einmal
Kaiser Franz Josef  selbst nahm an dem
Leichenbegängnis in Artstctten teil . Man war zu¬
erst geneigt, die geplante Einfachheit bei der Be¬
stattung aus eine Rücksichtnahme auf das hohe Al¬
ter und den Gesundheitszustand des greisen Monar¬
chen zurückzuführen, und man konnte sich mit die¬
sen Gründen zufrieden geben. Aber leider mehren
vch die Anzeichen dafür , daß der Grund für das
auffällig einfache Leichenbegängnis nicht auf In¬
dispositionen des östereichischen Kaisers oder Kaiser
Wilhelms beruht , sondern auf der Haltung der in
Wien maßgebenden Erzherzoginnen, die sich auck
vor der erschütternden Tragik des Geschickes der bei¬
den Ermordeten nicht beugen konnten vor dem
Zopfe höfisch-zeremonieller ll e b e r s p a n n t b e i -t e n.

Wir betonen besonders, den alten Kaiser Franz
vsofef trifft nicht die Schuld an diesem Vorfälle,
denn Kaiser Franz Josef hat Zeit seines Lebens
bewiesen, daß er Bürgerblut nicht zu gering achtete,
sich mit Fürstenblut zu vermischen. Aber mit
tiefen, Bedauern konnte man schon seit einer Reihe
von Jahren verfolgen, wie gewisse österreichische
Erzherzoginnen einen Beruf darin erblickten, die
edle Gemahlin des Thronfolgers bei jeder passen¬
den und unpassenden Gelegenheit ihre sogen. „Un¬
ebenbürtigkeit" fühlen zu lassen und sie 'zu schika¬
nieren . Wir wollen nicht sagen, daß die in Frage
kommcyden Erzherzoginnen die Gemahlin des ver¬
storbenen Thronfolgers als „Eindringling " in ihre
Kreise haßten, aber das ostentative Vordrängen ge¬
wisser Prinzessinnen bei offiziellen Empfängen vor
die Gemahlin Franz Ferdinands sah doch sehr häu¬
fig einer Art kleinlicher Eifersucht und altjüng¬
ferlicher Bosheit ähnlich. Man hätte das alles den
auf ihr ganz und gar ungemischtes Fürstenblut stol¬
zen Erzherzoginnen verzeihen können, wenn sie
wenigstens in ihren Anschauungen vor der M a °
jestät desTodes  Halt gemacht hätten , vor der
wir ja doch alle gottlob gleich sind. Mit tiefem Weh
im Herzen haben wir von der Aufbahrung der bei¬
den Ermordeten in der Wiener Hofburgkapelle ge¬
lesen, mit Kopfschütteln mußten wir die Blätter¬
meldung begleiten, wonach auf Veranlassung der er¬
wähnten Erzherzoginnen der Sarg der Herzogin
von Hohenberg nicht nur viel schmuckloser war als
der ihres im Tode vereinten Gemahls , sondern auch
auf einem ungefähr einen halben Meier niedrigeren
Katafalk aufgestellt war . .Und doch war die' ver¬
ewigte Herzogin von Hohenberg einem böhmischen
Adelsgeschlecht entsprossen, das zum mindestens so
alt ist, als das der Habsburger.

Die Verstimmung über die Art der Veranstal¬
tung der Trauerfeierlichkeiten ist, das darf wohl
gesagt werden, in Wien allgemein. Besonders in
der osterreichisch-nngarischen Aristokratie ,ind im
Sffijietfot ^ zieht diese Verstimmung weite Kreise.
Aus der einen Seite sind die militärischen Kreise
verstimmt, weil sie nicht mit Unrecht glaubten , die
Vorgänge in Sarajewo als einen persönlichen Ein¬
griff in die Armee empfinüen irnd dieser Empfin¬
dung durch die starke Vertretung aller Teile der
Armee durch eine imponierende, jeden Zweifel an
der Entschlossenheit der Monarchie beseitigenden
Kundgebung bei den Trauerfeierlicksteiten Ausdruck
geben zu müssen. Die Verstimmung in den adligen
Kreisen ist nickst minder groß, weil auch hier mit
Recht behauptet wird , daß die bei der Einsegnung
der beiden Leichen in der Hofburg und bei dem
Trauerzuge zun, Westbahnhof bezeigte schroffe Her¬
vorhebung der Unebenbürtigkeit der Herzogin von
Hohenberg in, Grunde nicht anders als eine Be-
leidig,una der aristokratischen Kreise aufzufassen ist.
Tir meinen, es hätten sich gerade in diesem Falle
-vcittel und Wege finden lassen müssen, den ein-
zelnen kaiserlichen Hoheiten begreiflich zu machen,
M es nicht unter ihrer Würde sei, mit entblößtem

hrnter dem Sarge einer edlen Frau wie
nhfJ « ' ch Dienste des Vaterlandes hinge-
Plenen Herzogin von. Hohenberg einherzugehen.

Die Welt, welche die Tugenden des crrnordeten
Fürstenpaares pries , wird kein Verständnis haben
für diese „Unebenbürtigkeit", dokumentiert noch aus
der Bahre , die sich angesichts des Todes und der
Ewigkeit geradezu kindisch und unchristlich aus¬
nimmt.

Deutschland.
* Etatsüberschuß aus dem Rechnungsjahre 1913.

Im ganzen hat sich ein Ueberschuß von 20 952 318,26
Mark ergeben, welcher, den gesetzlichen Bestimmun¬
gen entsprechend, auf das Rechnungsjahr 1914 über¬
tragen worden ist.

* Eine reichsgesetzliche Regelung des Leuchtfeuer-
Wesens für Luftschiffahrt,  die kürzlich auge¬
kündigt wurde, steht, wie man schreibt, wahrschein¬
lich nicht bevor.  Im Interesse der Luftschiff¬
fahrt ist es zweifellos gelegen, wenn zur Orientie¬
rung bei Nachtfahrten ein möglichst dichtes Netz
von Leuchtfeuern geschaffen wird, das den Luft-
schiffern ermöglicht, aus der Art des Feuers festzu¬
stellen, über welchem Orte sie sich befinden. Daß
aber schon gegenwärtig bei uns die Interessen der
Luftschiffahrt, soweit Nachtfahrten dabei in Frage
kommen, so erheblich sind, daß auf deru Wege der
Reichsgesetzgebungeine Befeuerung vorgeschrieben
werdeil müßte, erscheint sehr zweifelhaft. Es bleibt
also vorläufig Sache der Gemeinden, zu entscheiden,
ob sie Leuchtfeuer für die Luftschiffahrt einrichten
wollen oder nicht.

* Bayern und die Arbeitslosen-Versichernng.
Die Bayerische Staatszeitung veröffentlicht folgende
offiziöse Auslassung:

In der letzten Zeit ist eine Mitteilung durch die
Presse gegangen, daß die bayerische Stixatsregie-
rung bei der R e i chs l e i t u n g Schritte  zur
Herbeiführung einer reichsgesctzlichen Arbeitsloseu-
Versicherung u n t e r u o m m e n Hab e. Diese
Mitteilung ist v o i l st ä n d i g aus der
Luft gegriffen.  Wie sich schon aus den Aus¬
führungen der bayerischen Denkschrift zur Frage
der Arbeitloseufürsorge und Arbeitslosen-Versiche-
rung und aus den Erklärungen der Staatsregie¬
rung im Landtag ergibt , erachtet auch die bayerische
Staatsregierung die Einführung einer roichtsgefetz-
lichcu Arbeitslosen-Versicheruug aus mehrfachen
zwingenden Gründen zurzeit für u n d u r chf ü h r-
bar.  Ein Wechsel in dieser Auffassung ist nicht
eingetreten . Es wurden deshalb auch keinerlei
Schritte in der gedachten Richtung unternommen.

* Oberstleutnant von Winterfestst hat heute in
Begleitung seiner Gemahlin Grifolles .verlassen
und sich nach Aucamville bei Toulouse begeben, wo
er seine völlige Genesung abwartcn will. Bor der
Abreise sprach Frau von Winterfestst dem Bürger¬
meister des Ortes ihren Dank für die liebenswür¬
dige Ausnahme von seiten der Bevölkerung aus.

* Sühne für den llcberfall auf Ncu-Mecklen-
burg . Ter gegen Ende Vorigen Jahres auf den
Oberförster Deiningcr und den Forstassessor
K e m p f auf Neu-Mecklenburg verübte Ueberfall
hat nunmehr seine Sühne gefunden. Das Amts¬
blatt von Neu-Guinea bringt einen ausführlichen
Bericht über die erfolgreich durchgeführte Straf-
expedition unter Führung von Hauptmann Prey.

Die Expedition errichtete an der Westküste der
Insel in Kamdarn und an der Ostküste in Muliaiua
befestigte Lager und drang dann i» zwei starken
Kolonnen gleichzeitig von Osten und Westen in das
Gebiet der aufrührerischen Stämme vor. Auf außer¬
ordentlich anstrengenden Tag - und Nachtmärschen
kam cs wiederholt zu blutigen Zusa m ni e n °
stoßen mit den Eingeborenen,  bei denen
eine Anzahl der Aufständischen erschossen und ein
großer Teil gefangen genoumen wurde. Man ließ
dem Gegner keine Ruhe und drang bis in die un¬
wirtlichsten Gegenden vor. Bei einem plötzlichen
Ueberfall gelang, es Hauptmann Prey , eine Anzahl
der an dem Ueberfall Deininger -Kempf Beteiligten
gefangen zu nehmen. Häuptling Lam, einer der
Haupträdelsführer fiel dabei auf der Flucht. Bei
der Einnahme des Dorfes Banbun fand der gleich-
falls an dem Ueberfall beteiligte Häuptling Marit
seinen Tod. Die am Ueberfall Beteiligten wurden
zu hohen Gefängnisstrafen verurteilt , alle übrigen
Gefangenen wieder freigelassen.

* Das Kricgervereinswesen i» Elsaß-Lothringen.
Der vom Landes-Berbandsvorstande zusauuusngc-
stellte 23. Jahresbericht des Elsaß-Lothringischen
Krieger-Landesverbandes für das Jahr 1913 gibt
ein erfreuliches Bild von dem Kriegervereinsweien
in den Reichslanden. Der Verband hat im abge¬
laufenen Jahre um 4 Kriegerbezirke, 7 Vereine und
703 Mitglieder zugenommen und am 1. Januar
1914 eine Stärke von 10 Bezirken, 429 Vereinen
mit 44 707 Mitgliedern erreicht. Unter den Mit¬
gliedern befinden sich 1169 Offiziere, 1099 Ehren¬
mitglieder , 3203 Kriegsteilnehmer und unter die¬
sen 227 Inhaber des Eisernen Kreuzes. 602 Kame¬
raden wurde,, dem Verbände im Jahre 1913 durch
den Tod entrissen. — Im Berichtsjahre verlieh der
Kaiser an 12 Verbandsvereine Fahnen oder Stan¬
darten und an 12 Vereine ans Anlaß ihres 23jäh-
rigen Jubiläums je einen Fahnenschmuck, bestehend
aus einem Bande in den Reichsfarben und in einem
mit dem Kaiserlichen Adler versehenen Fahnen-
Nagel. 2 Vereinen wurde die Genehmigung zur
Führung selbst beschaffter Vereinsfahnen erteilt . —
Beachtenswert sind die Mitteilungen über die
W o h l f a h r t s p f l e g e des Verbandes : Der Ver-
bandsvorstand bewilligte im Berichtsjahre an Vete¬
ranenbeihilfen 7 648 Jt und an Witwen- und Wai¬
senunterstützungen 19 536 Jt. Von den Bezirken
und Vereinen des Verbandes wurden für Wohl¬
fahrtszwecke 115 010 Jt ansgegeben, zusammen also
142 195,20 eit. Aus der Witwenstiftung wurden
seit ihrer Gründung (1894) bis Ende 1913 zusam¬
men 204001 Jt und an Veteranenbeihilfen von 1908
bis jetzt! 34 944 Jt gezahlt. An freiwilligen Sam¬
melgeldern wurden 7 302,21 Jt abgeliefert.

& Die Zentrumspolitik im preuß. Abgcordneten-
haufe. Soeben gibt das Sekretariat des
Landesausschirfses der preuß . Zen¬
trum sparte i. sehr zeitig nach vorläufigem

Schluß der Parlamentsverhandlungen , den üblichen
Bericht über die „Tätigkeit der Zentrumsfraktion
des preuß . Abgeordnetenhauses" heraus . Das Buch,
das zum Preise von 2,50 eit  vom Sekretariat des
Landesausschusses (Berlin W. 9, Königgrätzerstr.
22) zu beziehen ist, zergliedert seine 140 Seiten in
3 Abschnitte, deren erster kurz über die E r g e b -
nisse der letzten Landtagswahlen  be¬
richtet, deren zweiter die Tätigkeit der Ge¬
sa  m t f r a kt i o n als solcher ikizziert, während der
dritte Abschnitt, dem naturgemäß weitaus der größ¬
te Raum zugewiesen wurde, über die Stellung¬
nahme der Fraktion zu den schwebenden Fragen
eingehend unterrichtet . Soweit wir sehen, ist in
diesem, dem wichtigsten Abschnitte, eine Abweichung
von, früheren Brauch festzustellen insofern, als die
Auslassungen der Redner anderer Parteien , sowie
der Regierung auf das allcrnotwendigste beschränkt
wurden . Diese Neuerung ist sehr zu begrüßen, weil

. es dadurch ermöglicht wurde, den eingesparten
Raum für eine eingehendere Behandlung der Hal¬
tung des Zentrums frei zu machen. . Von Bedeu¬
tung für die Handlichkeit des Buches ist das aus¬
führliche Sachregister und das genaue Inhaltsver¬
zeichnis. Die Anschaffung dieses Nachschlagebuches
ist allen Parteifreunden aufs wärmste zu empfehlen.

* Acrztestrcik in Nirderbarnim . Seit Montag
den 6. Juli ist die am 1. Januar 1914 neugebildete
Allgemeine Ortskrankenkasse für den Kreis Nieder¬
barnim o h ne Aerzte. Bis auf einen einzigen haben
sämtliche Aerzte des Kreises, cs kommen nahezu
120 in Betracht, ihre Tätigkeit bei der Kasse uieder-
gelegt und behandeln die Versicherten nur noch als
Privatpatienten.

Ailssührungsbestimmttilgkn zum preußischen
Besoldungsgesetzwerden schon in nächster Zeit von
der Regierung erlassen werden. Es soll darin auch
die sogen. Wiederholungsklausel enthalten sein,
durch die auch den Beamten der nicht aufgebesser¬
ten Klassen mittelbare Vorteile dadurch erwachsen,
daß ihr Besoldungsdienstalter anders gerechnet
wird. Dieser mitelbare Vorteil aus der Novelle
wird einer erheblichen Anzahl von Beamten zugute
kommen. Uebrigens erfahren die Beamten der nicht-
aufgebesserten Klassen durch das Besoldungsgesetz
auch insofern noch mittelbare Vergünstigungen , als
bei künftigen Beförderungen die jetzt erhöhten Ge¬
hälter der Vorstellen mitgenommen und dadurch
nach den Gebaltsvorschriften vielfach in den Be-
förderungsstellcn höhere Dienstaltersstufen err^ -bt
werden, als es bei der jetzigen Spannung der Ge¬
hälter der Fall ist.

4- Das dcutsch-englische Kolonialabkommen. Die
in der Presse vertretene Auffassung, daß Deutsib-
land bei dein afrikanffcben Kolonialabkommen mit
England , das eine wirtschaftliche Durchdringung be¬
stimmter afrikanischer Gebiete fördern soll, auf die
ihm im Delagoa-Vertrage zugesprochene nördliche
Hälfte und Mosambique als Interessensphäre ver¬
zichtet. habe, ist, wie wir erfahren , unzutreffend.

Berechtigung zum Einjährig -Freiwilligen
Dienst an den Lehrerbildungsanstalten . Der Reichs¬
kanzler bat nach Anhörung der Reichsschnlkommis-
sion den Antrag des bayerischen Kultusministeriums
abgelehnt, die bayerischen öffentlichen Lehrerbil¬
dungsanstalten zu ermächtigen, den Seminaristen,
die nach dem Besuch der 5. Klasse einer Vollanstalt
(6 Klassen) oder der 2. Klasse eines Schullehrer-
Seminars den ersten Teil der Prüfung bestanden
haben, die Berechtigung zum einjährig -freiwilligen
Militärdienst zu erteilen. Die Reichsschulkommission
vertritt die Ansicht, daß erst die Gesamtaus-
b i l d u n g im Lehrerberuf die Gewähr einer in sich
abgeschlossenen Bildung gebe, wie sie die Voraus¬
setzung für die Erlangung des einjährig -freiwilligen
Berechtigungsscheines ist.

Aus Bayern.
München, 6. Juli . Die „Bayerische

Staatszeitung"  bemerkt in ihrem heute er¬
schienenen Rundblick:

Der Hirtenbrief des Bischofs von  C o m o
zog merkwürdigerweise auch 'einige kirchenpolitische
Fragen Deutschlands in den Kreis seiner Betrach¬
tungen . Es ist hier nicht der Ort , zu diesen Dingen
Stellung zu nehmen. Zu wünschen ist aber, daß
die vom Bischof von Como gewählte Methode, sich
bei der Mitwelt in empfehlende Erinnerung zu
bringen , nicht Schule mache, denn cs müßte zu be-
denklichen Konsequenzen führen, wenn es Hebung
würde, daß Bischöfe eines Landes sich kritisch über
die Verhältnisse eines anderen Landes verbreiten,
die ihren Amtskreis nicht berühren, und sie daher
auch nichts angehcn.

Kleine Nachrichten.
st- Das  n e u e F e l d g r a u. Zu der von der

Heeresverwaltung geplanten Einführung neuer
Stoffe für Hosen und feldgraue Röcke wird von
maßgebender Stelle mitgeteilt , daß im Interesse
der Industrie eine sehr weitgehende Tragefrist für
die Stücke aus den bisherigen Stoffen festgesetzt
werden wird.

Oesterreich- Ungarn.
Dir Jnngtschcchrn über den Mord nnd den

Ermordeten.
* Wien, 6. Juli . In der Generalversammlung

des Jungtschechenklubs in Prag bemerkte Kra-
m a r s ch zu den Serajewoer Morden, sic seien nicht
nur ein Unglück für die Monarchie, sondern auch
eine schwere Schädigung des serbischen Volkes.
Wenn die Serben die Achtung der Welt behalten
wollten, müßten sie ihre Jugend zu etwas anderm
als zu Boinbenwerfcrn und Revolverhelden er¬
ziehen. Von dem ermordeten Thronfolger
sagte Kramarsch, er habe eine starke gefestigte und
einheitliche Monarchie gewollt und deshalb von
deren Völkern gewisse Opfer von ihrer Selbständig¬
keit, namentlich die Anerkennung der deuffchen
Staatssprache verlangt . Darum wäre das tschechische
Volk kaum von einem Konflikte mit ihm verschont
geblieben, da es die deutsche Staatssprache niemals
hätte dulden können.

Von einer Spionage italienischer Offiziere in
Tirol

meldet ein Innsbrucker Telegramm . Danach ver¬
hafteten die österreichischen Militärbehörden zwei
italienische Offiziere, welche in Verkleidung bei dem
Bau der neuen Fortifikaffonslagcr von Riva  Ar-
beit genommen hatten.

Tie Verschwörungvon Sarajewo.
- apcst, 6. Juli . Von den Verschwörern, die

mit Bomben und Revolvern ausgerüstet in den
Straßen von Sarajewo Aufstellung genommen hat¬
ten und auf die Vorbeifahrt des Thronfolgerpaares
lauerten , wurde gestern in Senilin der s e ch st e in
der Person des Sarajewoer Studenten Svetozar
Popo witsch,  der von dort flüchtete und über
Semlin nach Belgrad zu gelangen trachtete, ver¬
haftet und nach Sarajewo zurückgebracht. Popo¬
witsch gesteht, daß auch er in der berüchtigten Zucker¬
bäckerei Vleinitsch ani Tage des Attentats von
Princip Mordwaffen erhalten hat. Unter den bis¬
her Verhafteten, welche in den Attentatsplan einge¬
weiht waren, befinden sich fünf serbische
griechisch - orthodoxe Gei  st li  che.

Graf Julius Andrassy  beabsichtigt, in einer
Interpellation die Regierung zn befragen- Wen an¬
läßlich des Attentats von Sarajewo ein V e r s chu l-
d e n treffe, welche politischen Folgen das Attentat
in Bosnien und Kroatien sowie in dem Verhältnis
der Monarchie zu Serbien haben werde.

Ter österreichische Hochadel.
Wien, 6. Juli . In einer Versammlung des Kath.

Volksbundes hielt Erbgraf von Trautmans-
d o r f f eine aufsehenerregende Trauerrede anläßlich
des Ermordung des Thronfolgerpaares,
deren Spitze sich gegen den Oberhofmeister Fürsten
Montenuovo  richtete, dem kleinliche Engherzig¬
keit bei dem Arrangement der Trauerfeierlichkeiten
vorgeworfen wurde. Schließlich wurden Huldig-
nngsdcpeschen an den Kaiser und den jetzigen
Thronfolger Karl Franz Josef abgesandt.

Frankreich.
Die französischen Offiziere in Zivil.

Die Bestimmung, daß die französischen Offiziere
von 5 Uhr nachmittags ab Zivilklcidung tragen
dürfen, ist durch das Kriegsministerium noch
wesentlich erweitert worden. Jetzt dürfen die Offi¬
ziere zu jeder Tagesstunde , ausgenommen, wenn
sie im Dienst sind, Zivilkleidung tragen . Lediglich
die Hauptleute und Feldwebel vom Dienst müssen
Uniform tragen . Innerhalb üer Kaserne ist das
Tragen von Zivilkleidung untersagt . Der Platz¬
kommandant darf in gewissen Fällen allen ihm un¬
terstellten Offizieren ganz oder teilweise das Tra-
gen von Zivilkleidung untersagen, muß jedoch dem
Korpskommandanten von dieser Maßregel Kennt¬
nis geben. Die verheirateten Unteroffiziere dürfen
unter denselben Bedingungen wie die ^ ^ -ziere
Zivilklcidung tragen.

Richland.
Gegen die Trunksucht im Heer.

Das Eingreife ndesZaren  in den Kampf
gegen das russische Nationalübel hat zunächst für
das Heer ü b e r r a s che n de F o l g e n gehabt. Ein
vom Kriegsminister gegengezeichneter kaiserlicher
Ukas verbietet  den Soldaten der aktiven Ar¬
mee, der Reserve und des Landsturms für die Dauer
ihrer Dienstzeit aufs strengste den Genuß alkoho¬
lischer Getränke  jeder Art , und macht es
allen Vorgesetzten zur Pflicht, ihren Untergebenen
mit gutem Beispiel voranzugehen. Bei allen dienst¬
lichen Verrichtungen ist der Verbrauch geistiger Ge¬
tränke untersagt , doch darf in den Offizicrsmessen
zum Frühstück, Mittag - und Abendessen, zu einer
vom betreffenden Kommandeur bestimmten Zeit,
aber nur gegen Barzahlung , Alkohol verabreicht
werden. Mit zwei bis drei Stiinmen Mehrheit
kann jedes Ofsizierkorps den Genuß alkoholischer
Getränke bei seinen Zusammenkünften verbieten.
Die Konsumvereine der Offiziere . dürfen keine
Spirituosen auf Kredit verkaufen, den Filialen die¬
ser Vereine ist der Verkauf alkoholischerGetränke
überhaupt verboten. Me Kommandeure ( !) haben
mit Hilfe der GeistlichkeitNüchternheitsge¬
sellschaften  zu organisieren . Die Regiments¬
ärzte sind verpflichtet, mindestens zweimal jährlich
in Gegenwart aller Offiziere Vorträge über die
Schädlichkeit des Alkohols zu halten, und die Regi-
mentspopen sollen das gleiche Thema vom religiö¬
sen Standpunkt behandeln. Die Divisionsgenerale
haben in ihren Jahresberichten anzugeben, was sie
zur Förderung der Nüchternheit getan haben. In
jeder Garnison ist alljährlich kundzugeben, welche
Gasthäulxr, Wirtschaften und Vergnügungsorte von
Offizieren besticht werden dürfen . Alle diese Be¬
stimmungen gelten auch für die Militärärzte und
die Geistlichen.

Um die Offiziere  zu veranlassen, sich des
Alkohols zu enthalten , sollen die Vorgesetzten be¬
müht sein, der Geselligkeit einen familiären Cha¬
rakter zu geben, für Büchereien, Fechtübungen, Vor¬
träge , Gymnastik und Sport Sorge zu tragen , das
Erlernen frenider Sprachen zu fördern , auch den
Besuch der städtischen Theater zu erleichtern. Ein
Soldat , der dem Verbot des Alkoholgenusses zu¬
widerhandelt, kann weder Unteroffizier noch Gefrei¬
ter werden. Vorgesetzte und Geistlichkeit sind ver¬
pflichtet, die Soldaten mit allen Mitteln in die
Regimentsnüchternhcitsvereine zu ziehen und durch
Ansprachen namentlich auf die Neueintretenden und
die Rückkehrenden einzuwirken. Den Kommandeu¬
ren wird empfohlen, in Verbindung mit der Geist¬
lichkeit und den Acrzten durcĥ allerlei Maßregeln
besonders religiöser Natur die Soldaten vom Trin¬
ken abzuhalten . Auch die Pflege des Sports soll
dazu dienen. Durch Aushängen von Bildern und
Tabellen in den Kasernen soll auf die schädlichen
Folgen des Alkoholgenusses hingewiesen und mit
allen Mitteln dahin gestrebt worden, die Lebens¬
führung des Soldaten zu heben.



Balkaustlrate».
Die Berliner Anleihe für Bulgarien.

* Sofia , 5. Juli . Der Anleihevertrag zwischen
der Berliner Diskontogesellschaft einerseits als
Iührerin d. großen deutsch-österreichisch-nngarischen
Bankengrnppe mit Beteiligung belgischer, hollän¬
discher und schweizerischer Banken und der bulga-
garischen Regierung anderseits ist heute vom bul¬
garischen F i n a n z in i n i st e r und dem Bevoll¬
mächtigten der Diskontog e s e l l sch a f t Dr.
Stange vereinbart  worden . Morgen wird
et der Sobranje  zur Genehmigung vorgelegt.
Her Anleihebetrag beläuft sich auf 500 Millionen,
Wovon jetzt gleich 120 Millionen als Vorschuß ge¬
gen Schatzscheine, laufend bis 1. August kommenden
Jahres , begeben werden. Der Anleihevertrag'
sielst zwei Optionen vor, die erste über
250 Millionen bis 1. Angnst kommenden
Jahres , die Option der zweiten Hälfte findet inner¬
halb zweier Jahre nach der ersten Option statt. Die
Anleihe wird mit 5 Prozent verzinslich und ist in
fünfzig Jahren zu tilgen. Der Emissionskurs be¬
trägt 84, wenn er 88 überschreitet, wird Bulgarien
mit der Hälfte der Kurssteigerung beteiligt. Bul¬
garien gewährt der Bankengruppe ausreichende
Bürgschaften. Tie Bankengruppe erlsiilt das Recht,
die Eisenbahn Portolagos —Hasköwo und weiter
und den Hafen Portolagos zu bauen, aber nicht zu
betreiben. Der Bankengruppe wird weiter der Be¬
trieb der Kohlengruben Pernik und Bobowdol bei
Sofia , auf unbestimmte Zeit überlassen, wofür bis
1. August kommenden Jahres eine Gesellschaft zu
gründen ist, an der sich die bulgarischen Staats¬
banken mit wenigstens 30 vom Hundert beteiligen
können. B u l g a r i e n verpflichtet sich, die deutsche,
österreichische und ungarische Industrie mit
Aufträgen  einschließlich Bahn und Hafen im
Wert von 150 Millionen zu bedenken von dem Be¬
trag der Option für dia zweite Serie . Von dem Er¬
trag der Schatzscheine sind alte Schatzscheine bei der
russisch-asiatischen Bank i,n Betrage von rund 28
Millionen und 30 Millionen bei österreichisch-nn-
barischcn Banken zurückzuzahlen. Der Rest fließt
in die Kasse der bulgarischen Nationalbank . Diese
Einigung  wurde erst nach langen  Ve r -
h a n d l u n g e n e r z i e l t, die durch manche Be-
denklichkeiten in der politischen Lage und durch in-
nern Parteizwist erschwert waren . Falls die
Sobranje den Anleihevertrag annimmt , wird die
Grundlage für eine ersprießliche Entwicklung der
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland
und dein trotz des unglücklichen Krieges gegen fünf
Gegner zilknnftreichen Bulgarien geschaffen sein.

Mexiko.
Huerta wieder zum Präsidenten gewählt.

^Ncwhork, 6. Juli . Aus Mexiko kommt die Mel¬
dung, daß Huerta wieder zunr Präsidenten , Blan-
quet zum Vizepräsidenten gewählt ist. Die Wahl¬
beteiligung war m i n i m a l. Nachdem in den letz-
teii Tagen von Washington aus verbreitet worden
tvar, Huerta werde Lascurain wählen lassen und
dann selbst ins Ausland gehen, hat die Meldung
von Huertas Wiederwahl hier sehr enttäuscht und
die amtlich beeinflußten Auslassungen sind heilte
aufs Fortwursteln gestimmt.

Billa und Carranzo  sollen ihre Differen¬
zen wieder einmal beigelegt haben. Das Resultat
sei. daß die Vertretung der Konstitutionalisten in
Washington reorganisiert wird.

Die Wirren in Alvanieu.
* Durazzo , 6 .Juli . Nach bisher unbestätigten

Meldungen haben die Epiroten Ko r i tza angegrif¬
fen und eingenommen.  Nach heftiger Gegen¬
wehr der Regierungstruppen seien die holländischen
Offiziere Schmetter  und M a n t i n kr e t h und
der in albanischem Dienste stehende frühere öster¬
reich-ungarische Offizier Chillardi  gefangen ge-
nonimen worden.

* Rom, 6. Juli . Die „Agenzia Stefans " meldet
aus Durazzo : Am 5. Juli ist eine Abordnung aus
Argyrokostro hier eingetroffen, um den Fürsten zu
ersuchen, Maßnahmen zum Schutz von Argyrokastro
zu ergreifen : wenn der Fürst dies ablehne, wolle sich
die Stadt mit den Epiroten verbinden.

Lokales.
Limburg, 7. Juli.

== H a n d w e r ke r t a g i n Limburg.
Gestern abend hielt der Festausschuß des am 12.
u 13. Juli hier stattfindendenHandwerkertages eine
Sitzung bei Gastwirt Zinimermann ab, in der das
Hauptprogramm endgültig festgesetzt wurde.
(Siehe Anzeige.)

— Die Handwerkskammer Wies¬
baden  gibt folgendes bekannt. Durch Beschluß
der Vollversammlung vom 20. Mai 1914 ist die
Me isterprüfungsgebühr  für Maurer,
Zimmerer , Steinmetze und Schornsteinfeger von 30
auf 40 M und für die übrigen Handwerksarten von
20 auf 30 M erhöht  worden . Wir ersuchen, dies
bei Einzahlung der Prüfungsgebühr zu beachten,
damit Nachforderungen und Verzögerungen vermie¬
den bleiben.

Provinzielles.
Frnerwehrfest.

ch Elz, 5. Juli . Durch schlechtes Wetter stark
beeinträchtigt, beging die hiesige F r e i w. Feuer¬
wehr  heute die Feier ihres 26jährigen B e -
stehens.  Mit einem Kommers am gestrigen
Samstag abend setzte die silberne Jubelfeier ein.
Die Grüße und Glückwünsche der hiesigen Gemeinde
überbrachte Bürgermeister P n i sche ck, welcher in
schwungvoller Rede die erschienenen Ehrengäste
willkommen hieß und die hiesige Wehr, hauptsäch-
lich die noch vorhandenen ehemaligen Mitbegrün¬
der feierte. Nachdem Branddirektor M ü l l e r -
Limburg die Glückwünsche des 7. Bezirks zum Aus¬
druck gebracht hatte, überreichte Bezirksschriftführer
Diefenbach  der Jubelwehr ein vom Bezirk ge¬
stiftetes großes Bild (Dom von Limburg mit Wid¬
mung). In bewegten Worten dankte der Komman¬
dant der hies. Wehr, Oberbrandmeister Schäfer,
für  die Ehrung , worauf Branddirektor Stahl-
Wiesbaden die Glückwünsche des Feuerwehrverban¬
des im Rcg.-Bezirk Wiesbaden der Wehr übermit¬
telte. Namens der Jnbilare dankte Rechner Brand¬
meister Müller  mit herzlichen Worten . Der Ob-
mann des Festausschusses Michel brachte das Kai¬
serhoch aus . Bei Konzert nnd Liedervorträgen des
Gesangvereins Liederblüte blieben die Kommers¬
teilnehmer bis zu später Stunde beisammen.

Am heutigen Sonntag fand um 1 Uhr in Gegen¬
wart des Branddirektors Müller u. vieler auswär¬
tiger Feuerwehrleute eine Schul - und Haupt-
ü 6 iittfl der hiesigen Wehr statt. Allgemeine An¬
erkennung verdiente die exakte Uebung d. Jugend-
Ipehx. Um 2 Uhr bewegte sich ein stattlicher F e st -

z u g durch die Ortsstraßen nach dem Festplatze: Nack»
Ankunft auf dein Festplatze trug der Gesangverein
„Frohsinn " einen sck-vnngvollen Begrüßungschor
vor, worauf Bürgermeister P n i sche ck die Fest¬
rede hielt und in ehrenden Worten die Jnbilare
und die Jubelwehr beglückwünschte. Auf dem Fest¬
platze begann unterdessen das übliche Volksfest und
trotz des zweifelhaften Wetters herrschte während
des ganzen Tages ein munteres Treiben,

Nassanischer Ba«crnverci».
) < Lorch, 5. Juli . Heute Nachmittag tagte int

Saale des Arnsteinerhoses unter dem Vorsitze des
Präsidenten des Nass. Bauernvereins, . Herrn Ge¬
neral v. K l o e d e n aus Wiesbaden, eine Ver¬
sammlung des Nass . Bauer n Vereins  zur
Besprechung der Lage des  W e i n b a tt e s.
Von der Rheinischen Produktions - und Absatz¬
genossenschaft in Köln waren die Herren Dr.
Müller und Direktor Senk erschienen. Herr von
Klo eben  berichtete über seine Audienz im Land-
wirtschaftsministerium und schilderte treffend die
gedrückte Lage des Weinbaues. An der Mosel und
Ahr haben 50 Winzergenossenschafteneine Schul¬
denlast von 8 Millionen Mark zu tragen . Den ein¬
zeln stehenden Winzern geht es nicht besser. Tie
Ursachen des Notstandes sind hauptsächlich ge¬
steigerte Produktionskosten, Einführung billiger
Auslandsweine , Mißernten etc. An den Resolu¬
tionen der Rheingauer Winzerversammlungen,
welche sich in der Hauptsache gegen eine Erweite¬
rung der Znckerungsgrenze und der Zuckerungs-
srist aussprechen, ist unbedingt festzuhalten. Herr
Dr . Müller-  Köln verbreitete sich eingehend
über die Bedeutung der deutschen Landwirtschaft
und forderte unter dem Beifall der Versammlung
eine Erhöhung des Zolles auf Anslandsweine . Der
Bauernstand müsse, um Gehör zu finden, sich anf-
raffen und bemerkbar machen, besonders in der
Presse. Herr Direktor S e » l - .Köln behandelte
die Tätigkeit der Rheinischen Bezugs- und Absatz¬
genossenschaft, die jetzt mit dem Nass. Bauernver¬
ein für den Bezug landwirtschaftlicher Artikel eine
Vereinbarung abgeschlossen habe, die jegliche Ver¬
bindlichkeit durch Haftung etc. ansschließe. Nach¬
dem noch einige Herren das Wort ergriffen,
schloß der Vorsitzende die Versammlung.

Die dentschen Kaiseruranöver 1914.
Es ist bereits auf die Schwierigkeiten hingewie¬

sen worden, die durch die Bereinigung großer Trup¬
penmassen im. diesjährigen Kaisermanöver für die
Verpflegung entstehen. Gerade dadurch aber wird
das Kaisermanöver .in diesem Jahre zu einer außer¬
ordentlich lehrreichen Uebung für Generalstab und
Intendantur in der Verpflegung unter • Verhält¬
nissen, die denen des Krieges nahekommen. Zinn
Studium der Heeresderpflegnng werden zwar all¬
jährlich Planaufgaben in größerer Zahl bearbeitet
und Verwaltnngsgeneralstabreisen nnternomme »,
sie werden aber in ihrer Bedeutung durch die be¬
vorstehende p r a kt i sche Uebung erheblich über¬
troffen . Auf eine völlig kriegsmäßig durchgeführte
Verpflegung muß allerdings auch in diesem Kaiser¬
manöver verzichtet werden. Die Aufstellung sämt¬
licher Kreisverpflegungskolonuen würde ungeheure
Kosten verursachen und der Bevölkerung der betref¬
fenden Gebiete zuviele Fahrzeuge entziehen. Ans
diesem Grunde muß auch die Aufstellung der Etap-
Pen-Verpflegungskolonnen unterbleiben . An sich
Wäre ein Manöver mit Aufstellung aller Verpfleg-
ungs - und Munitionskolonnen sehr erwünscht, die
Ausführung wird aber Wohl immer an den Kosten
und an der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit
scheitern. Im bevorstehenden Kaisermanöver wer¬
den immerhin !vie schon erwähnt für die Berpfleg-
nng Verhältnisse geschaffen, die denen des Krieges
möglichst nahe kommen. Die Verpflegung wird
sich wie folgt gestalten: Die Fnßtrnppen entnehmen
ihren Bedarf den unmittelbar bei ihnen befindlichen
Feldküchen. Diese ergänzen sich aus den Lebens-
mittelwagen, welche sich bei der großen Bagage be-
finden. Die berittenen Truppen , die nicht über
Feldküchen verfügen, verpflegen sich unmittelbar
aus den Lebensmittel - u. Futterwagen . Die Wieder¬
füllung dieser geschieht aus den Kolonnen, welche
den Armeekorps oder Divisionen mit kriegsmäßigen
Abständen folgen. Auch von freihändigem Ankauf
der Verpflegungsvorräte zur Wiederfüllung der
Lebensmittel - und Futterwagen wird weitgehender
Gebrauch gemacht werden, loie es auch im Kriege
der Fall sein wird . Die Verpflegungskolonnen er¬
gänzen ihren Bestand aus Verpflegungszügen der
Eisenbahn, die von der Intendantur nach Bedarf
vorgezogen werden. In diesem Nahmen finden die
Verpflegungsoffiziere bei den Truppen , und im
Rücken der Truppen die Intendantur , durch den
sich entwickelndenPendelverkehr der Verpflegungs¬
kolonnen nnd -Fahrzeuge sowie den freihändigen
Ankauf von Lebensmitteln und Futter , reichlich Ge¬
legenheit, für ihre Aufgaben im Kriege zu lernen.
Es erhellt hieraus aber auch die dringende Not¬
wendigkeit, auf den wtraßen des gesamten Manö¬
vergeländes, auch im Rücken der Armeen, strenge
Ordnung zu halten und die Manöverleitung in der
Durchführung ihrer Absichten zu unterstützen. Die
den Armeen vorausgehende Heereskavallerie kauft
ihren Haferbcdars im allgemeinen freihändig auf,
für den Notfall werden ihr Lastkraftwagen-Kolon¬
nen für die Haferersatz zur Verfügung- stehen, wäh¬
rend sämtliche Truppen , wie im .Kriege, für den
Notfall eiserne Portionen mit sich führen.

* Diez, 6. Juli . Der AnstreichergeselleW i e -
derstei  n, dessen Mitteilungen an seine Eltern
bei seinem Verschwinden den Verdacht aufkoinmen
ließen, daß er in die Fremdenlegion verschleppt wor¬
den sei, ist bei Verwandte » in Elberfeld wieder er-
inittelt worden. — Ein bedauerlicher Unfall trug
sich gestern vormittag gegen 1-811 Uhr in der Pfaf¬
fengasse zu. Dem Knechte des Bierverlegers Feh
gingen, als er vom Schloßberg ans abfahren wollte,
die Pferde mit dem mit Bierfässern, Flaschenbier
nnd Kohlensäureflaschen beladenen Wagen durch
und jagten die Straße herunter . An der Stelle,
wo die Straße in die Pfaffengasse einmündet , fiel
der Wagen um und riß das vor dem Kaspcrschen
Hause haltende Milchfuhrwerk des Herrn Wildert
ans Altendiez um, wobei das gerade auf dem Wa¬
gen stehende, etwa 10 Jahre alte Mädchen des
Herrn Wildert auf das Pflaster geschleudert würde.
Es erlitt bei dem Sturze eine schwere Gehirner¬
schütterung und lag bis gestern mittag bewußtlos.
Die Pferde konnten am Alten Markt anfgehalten
werden.

* Dernbach, 6. Juli . Unter dem Vorsitz des
Herrn Georg E i s e l (Montabaur ) fand hier die
Frühjahrsgeneralversammlung des 6. l a n d w.
Bezirksverein  statt . Die aus dem Vorstande
ausscheidenden Mitglieder Werden wiedergewühlt,
neu hinzti treten Oberförster Schwab-Herschbach,
Bürgermeister Decker-Horressen und W. Schneider-
Goddert. Füx Sonntag 19. Juli ist ein gemein*

'sätner Besuch der Werkbundausstellung in Köln ge¬
plant . Oberingenieur Tietz hielt dann einen Vor¬
trag über die Verwendung der Elektrizität in der
Landwirtschaft. Direktor Mühlenhöver sprach über
Zweck und Bedeutung der Landw. Winterschule.

* Lollschied (Unterlahnkreis ), 5. Juli . Herr
Lehrer Dienst von hier, welcher sich als Gewerbe¬
schullehrer ausbilden will, bestand vor der Prü-
fungskommifsion die Gesellenprüfung im Schrei-
n e r h a n d w er  k mit der Note „Gut ".

* Hachenburg, 6 .Juli . Oberförster Goebels von
der Oberförsterei Kroppach hier, gleichzeitig Direk¬
tor der hiesigen Forstlehrlingsschule, ist mit dem 1.
Oktober nach Diüenburg versetzt an Stelle des in
den Ruhestand tretenden Forstmeisters Schilling
von der Oberförsterei Dillenburg, — Der Leiter des
hiesigen Katasteramts Steuerinspektor Maurer er¬
hielt beim Uebertritt in den Ruhestand den Roten
Adlerorden 4. Klasse.

Lii Frcilingen , 5. Juli . Gegen 1 Uhr in letzter
Nacht bot sich gen noch auf der Straße befindlichen
Leuten eine eigentümliche Erscheinung. Man sah
✓inen großen, in dem nächtlichen Dunkel nicht klar
erkennbaren Gegenstand langsam über die Dächer
dahin steigen, in dem Stimmen lautbar waren,
lieber der Schule stand das Gespenst eine zeitlang
stille und dann hörte man Dachschiefergerappelund
sah den Gegenstand, in dem man mittlerweile einen
Luftballon erkannt batte, wieder weiter ziehen. Man
hörte die Frage nach dem Namen des Ortes . Die
Gegenfrage, ob man den Ballon an dem hernnter-
hängenden Seil festhalten solle, wurde verneint und
nach der nächsten Stadt , besonders nach Diez ge¬
fragt . Inzwischen zog der Ballon weiter , das Seil
kam in die Telegraphenleitung , wo es die Drähte
zerriß und verfing sich dann in der Leitung des
elektrischen Lichtes, ans der Funken und Flammen
herausstoben und dann erloschen sämtliche Lichter.
Ehe man sich in der Dunkelheit orientieren konnte.
War der Ballon lautlos verschwunden, die Spuren
jedoch fand man heute Morgen . Die Wetterfahne
ans dem Schultürmchcn ist verbogen, an einzelnen
Häusern hat das Schleppseil Dachschiefer abgerissen
und Wände beschädigt. Der Schaden an der elek¬
trischen Leitung ist recht erheblich. Hoffentlich mel¬
den sich die unsichtbaren Gäste freiwillig znm Ersatz
des angerichteten Schadens.

Irmtraut, 6. Juli . Am 4. Juli fand von
Barmen ans eine Ballonwettfahrt um den Länder¬
pokal statt , an der 14 Ballone teilnahmen . Die
Ballone flogen in östlicher bis südlicher Richtung
und überfuhren daher zum Teil den Westerivald.
Einer der Ballone — ' Ballon „Prinz Adolf" —
mußte nach sechsstündigerFahrt um 12 Uhr nachts
bei Irmtraut landen , da aller Ballast bis auf den
zur Landung notwendigen infolge von andauern¬
dem Regen verausgabt war . Beim Schleifen durch
einen Wald wurde etwa eine halbe Stunde vor der
Landung der Verpacknngsplan, in dem ein grüner
Sack (zum Verpacken des Ventils ) und eine grüne
Korbdecke eingewickelt waren , verloren. Der Fin¬
der wird gebeten, diese Sachen an die Sektion Bonn
des NiederrheinischenVereins für Luftschifffahrt zu
senden. Abgesehen davon, daß dem Finder alle
Auslagen zurückerstattet werden,,wird ihm eine ent¬
sprechende Belohnung zuteil.

0 Hausen (bei Langendernbach), 7. Juli . Bei
dem Gewitter , das gestern Nachmittag über unsere
Gegend zog, wurde die Witwe Abel  auf freiem
Felde von» Blitze erschlagen.  Sie war sofort
tot.

* Nicderlahnstein, 6. Juli . Die Ersatzwahl
für  den von hier verzogenen Stadtverordneten
Oberbahnhofsvorsteher Flemming findet am 17. ds.
statt . — Ter frühere Bürgermeister von Nieder¬
lahnstein Salonion  ist in München , nachdem er
längere Zeit an einem schweren Leiden darnieder
gelegen hatte , gestorben.

* Oberlahustrin , 8. Juli . Der hiesige Männer¬
gesangverein, Dirigent Bertram Krasinski, sang
heute bei dem Gesangwettstreit zu Zennern bei Bad
Wildungen in der 1. Stadtklasse nnd errang folgen¬
de Preise : den Ehrenpreis der Kaiserin, den ersten
Ehrenpreis und den zweiten Klassenpreis. Der
Verein, im Jahre 1863 gegründet, besitzt jetzt 28
Preise.

* Estville, 6. Juli . Ter Kirchenräuber, der in
Erbach, Kiedrich, Niederwalluf und hier die Opfer¬
büchsen ausznrauben suchte, wurde in dein 18jäh-
rigen Bäckergesellen Phil . Krams ermittelt und ver¬
haftet.

* Geisenheim, 6. Juli . Die Wahl des Rats¬
assessors Dr . Schneidler in Dresden znm Bürger¬
meister der Stadtgcineinde Geisenheim auf die
Dauer von 12 Jahren ist bestätigt worden.

* Rüdesheim , 8. Juli . Den Binger Schiffern,
die sich anstelle der Nachen zur Personenbeförderung
nach Rüdesheim Motorboote zngelegt hatten , ist das
Anlegen auf preußischer Seite verboten worden.

* Winkel, 6. Juli . Am 30. August begeht unser
hochw. Herr Pfarrer Stoll sein goldenes Priester-
jubiläum . Die Gemeinde rüstet sich, um den Tag
würdig zu begehen und durch ein Jubiläumsge¬
schenk ihrem lieben Pfarrer den Dank zu zollen für
das segensreiche Wirken in der Gemeinde und zum
Andenken an das Jubiläum . Die hiesigen Vereine
werden durch Darbringung einer Ovation den Ju¬
bilar ehren.

*  Biebrich , 6 . Juli . Der 19 Jahre alte Weiß¬
binder Köpple ans Wiesbaden ging gestern nach¬
mittag in Biebrich die Wette ein, daß er den Rhein
durchschwimmen »vürde. Trotz aller Warnungen
sprang er in den Strom . Nachdem er einige Meter
geschwommen war , verschwand er in den Wellen.
Die Leiche konte bis jetzt noch nicht geborgen werden.

* Sossenheim , 6. Juli . Gestern bestand der
„C ä c i l i e n v e re i n" Sossenheim 28 Jahre . Aus
diesem Anlaß hatte der Verein für den 6. und 6.
Juli eine größere Feier veranstaltet . Die ganze
Einwohnerschaft nahm an der Feier regen Anteil.
Alle Häuser prangten in reichem Fahnen - nnd
Guirlandenschmnck. Gleichzeitig mit dem Jubiläum
feierte der Verein die Weihe seiner Fahne.
Schon früh am Sonntag fanden sich die Deputatio¬
nen der auswärtigen Vereine mit ihren Fahnen
ein. Der Präses des Bezirks, Hr . Pfarrer Knödgen-
Frankfurt -Bockenheim hatte die Weihe der neuen
Fahne übernommen . In seiner Ansprache führte er
ans , daß die Fahne für den Cäcilienverein ein
Wahrzeichen und ein Mahnzeichen für alle Zeiten
sein soll. Die Mitglieder sollten sich jederzeit um
sie scharen und treu zu ihrem Glauben und zur
kathol. Kirche halten . Die einleitenden Gesänge
hatte der Kirchenchor von K l e i n s chw a l b a ch
übernommen. Herr Pfarrer Knödgen nahm die
feierliche Weihe vor. An die Weihe schloß sich ein
feierliches Levitenamt an . Die Fahne stammt ans
dem Atelier von Puttmann in Speyer und trägt
als Wahrzeichen das Bild der hl. Cäcilia . Am nach¬
mittag fand dann ein sehr schöner F e st z n g durch
die Straßen Sossenheims statt, an dem sich sowohl
die Sossenheimer Vereine, sowie eine große Anzahl
auswärtiger Vereine beteiligten. Auf dem Fest¬

platz hielt Hr. Pfarrer Englert-Sossenheim die Be¬
grüßungsrede, bei der er des Näheren auf die Ver¬
einschronik einging. Sodann nahm er die Ehrung
der noch lebenden Gründer vor nnd überreichte
jedem ein kunstvolles Ehrendiplom . Von den Grün-
dern leben noch die Herren Pfarrer Thomö, Lehrer
Flick, K. Brum , A. Brum . Franz Bollin , L. Fay,
I . P . Hochstadt und I . Noß. Vom Kirchenchor
Kleinschwalbach war dem Jubelverein ein kunswoll
ausgeführte schleife überreicht worden. Auf dem
Festplatz folgten sodann Vortrag von Chören ver¬
schiedener Vereine nnd sonstige Darbietungen . —
Heute morgen fand ein feierliches Requiem für die.
verstorbenen Mitglieder in der Kirche statt, wäh¬
rend nachmittags auf dem Festplatz nochnials Volks^
fest war.

* Wiesbaden, 5. Juli . Herzog Philipp von
Orleans , der Thronprätendent des Hauses Frank-

' reich-Bourbon , ist hier znm Kurgebranch eingetros-
sen und unter dem Namen eines Grafen de Villier
im. Hotel „Rose" abgestiegen, — 98 hiesige Ge-
schäfte haben sich freiwillig verpflichtet, in den Mo¬
naten Juli und August ihre Lokalitäten Sonntags
vollständig geschlossen zu halten. Im Vorjahr be¬
trug die Zahl nur 28.

□ Aus dem Taunus , 6. Jtili . Mit der Hei¬
delbe e re rntc  sind die Bewohner des Taunus
in diesem Jahre nicht zufrieden. An manchen Stel¬
len lohnt sich das Abernten kaum, da die regneri¬
schen und kalten Tage im Frühjahr der Blütezeit
sehr hinderlich waren . Mehr Ergiebigkeit erivartet
man dagegen von der Himbeerenernte , vorausge¬
setzt, daß eine längere Wärmeperiode die Früclste
ansreifen läßt.

lit . Griesheim a. M., 6. Juli . In einem unbe¬
wachten Augenblick trank hier ein kleines Mädchen
ans einer mit Aetznatron gefüllten Flasche, wodurch
es sich schwere innere Verletzungen zuzog.

* Frankfurt , 6. Juli . Gestern mittag gegen
11 Uhr wurde an der Ueberführuug der Main-
Neckar-Bahn die Leiche eines unbekannten, etiva
38jährigen Mannes aufgefnnden, die schon acht
Tage im Wasser gelegen haben muß. Bekleidet war
der Tote mit. einem schwarzen Jackett und dunkler
Hose. Das Haar des Toten ist schwarz. — Ein
t üblicher  ll n g l ü cks f a l l ereignete sich am
Sonntag Nachmittag in der Mainzer Landstraße.
Ein vierjähriger Knabe namens Müller aus der
Schwalbacherstraße sprgng vor einem eben an¬
fahrenden Straßenbahnzug über die Straße hin¬
über, als gerade ein Herrschaftsautomobil heran¬
kam. Durch das Hupensignal erschreckt, stürzte das
Kind zu Boden und wurde, trotzdem der Lenker
des Autos sofort breniste, überfahren . Der Knabe,
hatte das Rückgrat  gebrochen nnd v e r st a rb
in der Nackt im Krankenhanle.

□  Frankfurt , 6. Juli . Tie illächtc zum Sonn¬
tag und Montag erlebte» nicht weniger als sieben
schwere Schlägereien und Messerstechereien. In
vier Fällen wurden die Beteiligten derart zugerich-
tet, daß sie lebensgefährlich verletzt den verschiede¬
nen Krankenhäusern zugeführt werden mußten.
Bei einer Schlägerei wälzte sich der Menschen¬
knäuel sogar von der Kaiserstraße in den Hanpt-
bahnhof hinein und erfüllte hier die Räume mit
wüstem Geschrei. Die gesamte Bahnhofswache und
Schutzleute benachbarter Reviere müßten schließlich
zur Sünbernng des Bahnhofs von dem raufenden
Gesindelt anfgeboten werden.

□  Frankfurt , 6. Juli . Unter dem Vorsitz des
Professors Frey (Posen ) fand hier eine starkbe-
suchte Versammlung von Vertretern deutscher
I m ke r v e r b ä n d e statt. Nahezu einstimmig
beschloß man die Auflösung des deutschen Imker-
Verbandes und die Gründung der „Vereinigung
deutscher Jmkerverbände ". Dieser gehören nun¬
mehr alle Verbände mit 160 000 Mitgliedern an.
Zum Präsidenten wurde Prof . Frey (Posen ) ge-
wählt , zweiter Präsident wurde Oekonomierat
Büttner (München ). Die Geschäftsführung
übernahm Leherer K n t t n e r (Köslin).

A Fulda , 6. Juli . Die Bautätigkeit  ist
in diesem Jahre in unserer Stadt besonders rege/
was unseren Bauhandw'erkern wie unserer Ge¬
schäftswelt Hierselbst gewiß zu gönnen ist. Hatte
doch seit etwa 1908 in immer steigendem Maße die
Bautätigkeit hier nachgelassen. So sind z. Zeit int
Ban begriffen bezw. werden in allernächster Zeit in
Angriff genommen werden : ein großer städtischer
Volksschulbau (ca. 480 000 M), der Neubau einer
Oberrealschnle (500 000 M), Um - und Erweich-
rungsban des hiesigen Postamtes ca. (280 000 JW),
diverse Neubauten beim hiesigen Artilleriekaserne¬
ment (ca. 300 000 Ji ), Neubau einer chirurgischen
Klinik beim hiesigen Landkrankenhaus (ca. 300 000
M), verschiedene Neubauten beim hiesigen Bahn-
Hofserweiterungsban nnd schließlich eine ganze An¬
zahl Privatbauten.

* Kassel , 6. Juli . Die Kaiserin ist heute nach¬
mittag kurz nach 8 Uhr mittels Sonderzuges in Be¬
gleitung des Prinzenpaares Eitel Friedrich auf
Schloß Wilhelmshöhe eingetroffen. Offizieller
Empfang fand nicht statt . Auf dem Wege znm
Schloß wurden die Herrschaften von einer großen
Menschenmenge lebhaft begrüßt.

ka. Schloß Wilhelmshöhe (bei Kassel), 6. Juli.
Prinz Eitel Friedrich  von Preußen und
Prinz Oskar  von Preußen treffen am 7. Juli
vormittags zit einem mehrtägigen Besuch der Kai-
serin auf Schloß Wilhelmshöhe ein. Vom 12.—14.
Juli wird der Herzog nnd die Herzogin von Braun-
schweig nnd Lnneburg auf Schloß Wilhelmshöheerwartet.

* Kassel , 6. Juli . Generalmajor von Leyser,
der Kommandeur der 43. Jnfanterie -Brigade in
Kassel, ist zum Inspekteur der Landwehrinspektionin Breslau ernannt worden.

Gerichtliches,
Eine originelle Gerichtsverhandlung.

8. Breslau , 5. Juli . Vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht spielte sich eine höchst eigenartige Gerichts-
Verhandlung ab. Angeklagt war ein Handelsmann,
der sich in einen schönen Bratenrock geworfen hatte
und schon mehrfach mit dem Gesetz in Konflikt ge¬
kommen ist. Diesmal sollte er zwei Lampen, die er
von einer Fabrik in Kommission übernommen
hatte, verkauft, das Geld aber in die eigene Tasche
gesteckt haben. Die Vernehmung spielte sich folgen¬
dermaßen ab : Angeklagter (laut schreiend) : „Meine
Herren , ich stehe unschuldig hier. Meine Frau . . ."
— Vors, (ihn erregt unterbrechend) : „Hören Sie
mal, führen Sie hier kein Theater auf nnd sprechen
Sie vor allem etwas leiser!" — Angekl. (schreit noch
lauter als vorher) : „Das ist mir nnniöglich. meine
Herren ; diese Stimme ist mir angeboren. Aber so
wahr mir Gott helfe . . ." — Vors, (mit donnern-
der Stinime ) : „Jetzt schweigen Sie einmal nnd
hören Sie , was Ihnen zur Last gelegt wird . Ŝie
sind bereits wegen Betrugs vorbestraft. Hier han¬
delt es sich um eine Unterschlagung." — Angekl.
(mit noch lauterer Stimme ) : „Das war ich nicht,
das war meine Frau , so wahr mir Gott helfe." —



^ors . (nervös) : „Rufen Sie nicht immer den Na-
wen Gottes cm, sondern erklären Sie uns den Vor-
-Hang." — Der Angeklagte, der über eine unglaub¬
liche Lungenkraft verfügt , schreit nun , er habe nichts
davon gewußt, daß die Ware Kommissionsware ge¬
wesen sei. Das ganze Geschäft gehöre seiner Frau.
Je mehr er spricht, desto gewaltiger dröhnt seine
Stimme . — Vors, (schließlich erregt aufspringend) :
" j ® te  loht nicht leise sprechen, dann schreie ich
ouäu Der Angeklagte spricht nicht leiser, der
Richter schreit, um ihn zur Ruhe zu bringen , oer
Angeklagte wendet noch etwas mehr Stimmkraft
aus und tituliert den Vorsitzenden: „Herr Ober¬
staatsanwalt, " „Herr Landgerichtspräsident", „Herr
Geb. Justizrat ". Der Nedekampf währt eine ganze
Weile, schließlich sinkt der Vorsitzende schweißtrie¬
fend in seinen Stuhl . — Vors, (ermattet und sehr
sanft) : „Aber Sie sind doch schon einmal wegen Be¬
trugs vorbestraft !" — Angekl. (gerührt , weinend
und ganz leise) : „Wenn man schon eine  Dumm¬
heit macht — soll man denn daran ewig tragen ?"
— Zeugen waren nicht vorhanden, die Nachweisen
konnten, daß oer Angeklagte sich wirklich schuldig
geinacht habe. Der Amtsanwalt beantragte zwar
zwei Wochen Gefängnis , das Gericht sprach jedoch
den Angeklagten frei.

Gin Wcrbek für die Fremdenlegion vor Gericht.
8 . Saarbrücken, 6. Juli . Die hiesige Strafkam¬

mer verhandelte gegen den 26 Jahre alten Wächter
Mattias Erbel  aus Algringen , dem zur Last ge¬
legt wurde, den 31 Jahre alten verheirateten Berg-
mann Jakob Kreutzer  aus Hasborn in die fran¬
zösische Fremdenlegion verschleppt zu haben.
Kreutzer behauptet in der Verhandlung , Erbel sei
derjenige, der ihn der Fremdenlegion zugeführt
habe, Erbel dagegen will Kreutzer überhaupt nicht
kennen. In der Beweisaufnahme wurde folgendes
festgestellt: Am 27. August 1913 rief ein Unbekann¬
ter in dem Bergmannsort Altenwald bei Saar¬
brücken aus einer Wirtschaft dem vorübergehenden
Kreutzer zu, er solle einmal in die Wirtschaft hin-
einkommcn. Kreutzer folgte der Lockung und der
Unbekannte bestellte ihm Grüße von einem Onkel
aus Rösseln, erzählte ferner, der Onkel wünsche bald
den Besuch seines Neffen Kreutzer zu erhalten.
Schließlich gab der Fremde dem Kreutzer aus seiner
Schnapsflasche zu trinken, dann stiegen beide in den
Zug , um nach Saarbrücken zu fahren^ Im Zuge
sank Kreutzer plötzlich in einen totesähnlichen
Schlaf, und als er erwachte, sah er, daß er mit zwei
französischen Gendarmen und seinem „Freunde " in
einem Zuge, der nach Verdun fuhr , sich
befand. Er merkte, wohin der Hase lief, schlug
Lärm, zog endlich sein Messer, doch die
Gendarmen fielen über ihn her und nah¬
men ihm das Messer ab. In Verdun nahmen ihn
Soldaten in Empfang , die ihn zum Werbeburean
der Fremdenlegion schleppten. Als er sich dort wei¬
gerte, einen Vertrag zu unterschreibe», wurde er in
eine Zwaucksjacke gesteckt und auf ein Bett ge¬
schnallt. Die Nahrung wurde ihm entzogen: erst
am dritten Tage erhielt er Brot und Kaffees es ha¬
gelte Püffe , Schläge mit dem Bajonett usw., und
das alles machte ihn schließlich so mürbe , daß er den
Vertrag fast unterschrieben hätte. Schließlich brachte
man ihn mit 14 LeidenSgenossen nach Marseille auf
einen französischen Kreuzer. Dort weigerte er sich
aufs neue, den Vertrag zu unterschreiben; deshalb
wurde er von den Leidensgefährten getrennt , ge¬
fesselt und in eine Kabine eingesperrt. Natürlich
batte er sich über allzugroße Höflichkeit der Fran¬
zosen nicht zu beklagen. Schließlich iviirde er in
Dran eingekleidet und in Sidi bel Abbes beim 1.
Freiiidenregiment eingestellt. Hier fielen vier
Manii über ihn her und erzwangen seine Unter¬
schrift. Das geschah am 13. September 1913. Schon
am 17. September flüchtete Kreutzer, und er hatte
Gliick. Stets die Dunkelheit der Nacht benutzend,
schlich er, längs der großen Heerstraße, die 220 Kilo-
mter lange Bahnstrecke nach Oran . Hier wäre er
bald einem Gendarm in die Hände gefallen. Er
entkam ihm jedoch und tat , als er in der Nähe des
Hafens die deutsche Flagge auf einem deutschen
Frachtdampfer sah, einen kühnen Sprung ins Meer.
Er gelangte schwimmend an das Schiff Und wurde
von den deutschen Seeleuten freundlich aufgenom-
>nen und versteckt gehalten, bis die hohe See erreicht
war . Nach 13tägiger Fahrt kam er mit dem Damp¬
fer in Stettin und am 6. Oktober wieder über Ber¬
lin in der Heimat an . Die Entbehrungen hatten
ihn so verändert , daß ihn seine Kinder zuerst nicht
wieder erkannten. Seine Frau wurde bei seinem
Anblick ohnmächtig vor Schreck über sein Aussehen
Und war lange Zeit bettlägrig . — Das Gericht ver¬
wies den Fall zur Aburteilung an das Schwurge¬
richt, da der § 234 des R.-Stt .-G.-B. in Betracht
käme, der Zuchthaus für denjenigen wegen M e n-
s che n r a u b s festsetzt, der einen Menschen mit List
in auswärtige Kriegsdienste bringt.

Mißhandlung von Schiffsjungen.
* Lübeck, 6. Juli . Die Strafkammer hatte sich

wit einigen schweren Mißhandlungen von Schiffs¬
jungen durch den früheren ersten Wachtmeister Em-
Uierich des Schulschiffes „G r o ß h e r z o g Fried-
r ich A u g u st" zu beschäftigen. Auf Befehl des
Angeklagten mußten die Jungen mit den Hänge¬
rnatten antreten , die Arme auf den Rücken legen
und sich dann glatt auf das Deck hinwerfen. Diese
Art von Strafe gehört zu den schwersten und sie
wird von Offizieren auf keinem Schulschiff verfügt.
Als ein Offizier auf der Bildfläche erschien, lagen
bereits zwei Schiffsjungen besinnungslos

auf Deck. Einer der Jungen kam erst nach zwei¬
lagigen Bemühungen wieder zur Besinnung . E.
wurde sofort seines Dienstes entsetzt und bei der
Ankunft in Travemünde verhaftet . Der Staats¬
anwalt beantragte gegen ihn zehn Monatw Gefäng¬
nis . Das Gericht erkannte ans sieben Monate Ge¬
fängnis.

Kirchliches.
* Limburg , 6. Juli . Am heutigen Vormittag

erteilte der Hochw. Herr Bischof einer Anzahl
junger Kleriker die Subdiakonatsweihe : morgen
folgt die Erteilung der Diakonatsweihe.

# Fulda , 6. Juli . Im Franziskanerkloster
I raue  n b e r g zu Fulda finden während der be¬
vorstehenden Ferien geistliche Uebungen für Akade¬
miker und gebildete Herren statt und zwar ein Kur¬
sus : von Montag , den 24. August abends bis Frei¬
tag den 28. August morgens ; und ein zweiter Kur-
sus^ von Montag , den 31. Anglist bis Freitag den
4. September cr.

> Vermischtes.
Explosionskatastrophe in einer amerikanischen

Anarchisten-Wcrkstatt.
,^ ,Lonbon, 6. Juli . Aus Newyork wird gemel-

vtij:  Als gestern der Anarchist Arthur Caron in ei¬

nem sechsstöckigen Miethause in der 103. Straße
der Lexington Avenue eine Bombe fabrizierte,
explodierte diese. Die Wirkung war furchtbar:
Caron und zwei in feinem Zimmer befindliche
Frauen wurden in Stücke gerissen, die drei oberen
Stockwerke fielen ein, und zahlreiche Personen , da¬
runter einige Passanten auf der Straße , wurden
getötet.  Viele Personen erlitten Verletzungen.
Tie genaue Anzahl der 11 in g e ko m m e n c n
konnte noch nicht festgestellt werden, doch schätzt die
Polizei sie auf fünfzig.  Bisher wurden acht
Leichen geborgen. Nach der Bombenexplosion brach
unter den Bewohnern des Miethauses eine furcht¬
bare Panik aus . Die Erschütterung war so gewal¬
tig, daß selbst die benachbarten Häuser schwankten.

Deutscher Sieg im Grand Prix.
* Paris , 5. Juli . Das endgültige Ergebnis des

Auto Mobilwettbewerbs um aen
Grand Prix  des französischen Automobilklubs
auf einer Strecke von 20X 37 Km. bei Lyon sit fol¬
gendes: 1. Mercedes (Lautenschlager) 7 Sttd. 8
Min . 18 Sek. Mittlere Stuiidengeschwindigkeit
10.3,55 Km. 2. Mercedes (Wagner) 7 Std . 9 Min.
54 Sek. 3. Mercedes (Salzer ) 7 Std . 13 Min . 15
Sek. 4. Peugeot (Gour ) 7 Std . 17 Min . 5. Sun-
beam (Resta) 7 Std . 29 Min . 17 Sek. 6. Nagant
(Esser) 7 Std . 40 Min . 28 Sek. Die deutschen Mer-
cedes-Vertreter , deren Wagen übrigens mit Eon-
tinental -Reifen montiert waren , haben also die drei
ersten Plätze belegt.

Eine 93jährige Lebriisretterin.
* Dittelsheim (Kr. Worms), .5. Juli . Als die

93jührige Frau Wilhelm Gräf  vom Felde kam,
sah sie/daß ihr Urenkelchen in den Seebach gefallen
war . Kiirz entschlossen sprang sie in das über ein
Meter hohe Wasser und rettete ihrem Urenkel das
Leben.

* E i n h i st o r i sche s A n t o m o b i l . Wien,
5. Juli . Das Automobil, in dem Erzherzog Franz
Ferdinand und Herzogin von Hohenberg ihren
Tod fanden, ist unterwegs nach Wien. Es soll hier
zugunsten des Militärwaisenfonds ausgestellt und
daiin in die kaiserliche Sammlung historischer Wa¬
gen eingereiht werden. Nachträglich wird v. Augen¬
zeugen berichtet, daß Graf H a r r a ch, dessen Eigen¬
tum das Automobil ist, nach dem ersten Attentat
auf den Tritt sprang und einen Revolver aus der
Tasche zog, mit dem er sich gegen das Pnblikuin
wandte . Dieser spontane Versuch, den Thronfolger
vor weiteren Gefahren zu schützen, war es, der den
Thronfolger veranlaßte , zu sagen: „Laß das alles,
mache doch keine Dummheiten ."

* Verschiedenes an » alle * Welt.
InPorste n darf  bei Jena wurde der 27jährige
Landwirt Otto Heinicke aus Rödigen aus dem
Felde vom Blitz erschlagen. Zwei andere Landwirte
wurden dabei verletzt. — In dem Kölner Vorort
Sülz  brach ein großes, eisernes Hoftor. auf dein
sich drei Kinder schaukelten, aus den Angeln und
begrub die Kinder unter sich. Ein fünfjähriger
Knabe war sofort tot. Zwei Mädchen wurden schwer
verletzt. — In der Jägerschen Eisengießerei in
Elberfeld  explodierte am Samstag ein
Schmelztiegel. Durch umherfliegende Eisenteile
und glühende Schlacken wurden 15 Personen, die
in der Formerei beschäftigt waren , verletzt, darun¬
ter zwei schwer. — Durch einen schlichten feierlichen
Akt wurde in B e r l i n am 5. d. M. das 25jährige
Jubiläum der Volksspeisehallen-Gesellsckiaft_be¬
gangen. Im Vorjahr wurden in den bisherigen
sieben Hallen allein an warmem Essen über zwei
Millionen Portionen verabreicht. — Zn Stolp
(Pommern ) stürzte sich in der Nacht zum 2. Juli
der 17jährige Gymnasiast v. Poncet , der Sohn
eines Rittmeisters beim Solper Husaren-Regi-
inent, aus seiner im dritten Stockwerk belegeneip
Schlafstube in der elterlichen. Wohnung ans den
Hof hinab. Die Leiche wurde erst niongens beim
Oeffnen des Hauses anfgefunden. — In der Nacht
zum Sonntag überrannte der von der See einkom¬
mende Frachtdampfer „Saxonia " im Stettin-
Swinemünder Schffahrtsrevier in der Dunkelheit
ein unbeleuchtetes Boot, in dem vier Personen aus
dem Dorfe Schwabach sich befanden. Drei Männer
ertranken, der vierte wurde gerettet. Das Boot
wurde stark beschädigt. — Der von A in sterda  m
kommende Abendzng, der die Reisenden für den
Dampfer nach Harwich brachte, überrannte auf
dem Bahnhof Hoek van Holland  am Sonn¬
tag infolge Versagens der Bremse den Prellbock
und fuhr in den Schalterraum hinein. Zwei Per¬
sonen wurden schwer, eine leicht verletzt.

feldzeucfnielster0. PotioreK.
Porträt des Feldzengmeisters O. P o t i o r e k,

der Landes-Chef von Bosnien , der von seinem
Posten znrücktreten wird.

Telegramme»
17 Arbeiter durch Elektrizität verunglückt.

Spandau , 6. Juli . Gestern nachmittag etwa
um 3 Uhr wurden durch das Berühren der Hoch-
spannleitung auf dem Gute Bornim fünf Personen
getötet und sechs Personen verletzt. Der Hergang
war folgendermaßen : Am Nachmittag wurde ein
Starkstromdraht der lleberlandzentrale schadhaft
und riß mit großem Knall auseinander . Die Draht-
Enden fielen auf den Boden und es gab eine hef¬
tige elektrische Entladung . Eine Hecke geriet in
Brand . Die Sachsengänger, die auf dem Gute zur
Ernte tätig sind, wurden ans die Sache aufmerk¬
sam und eilten zu der Stelle hin. Ein Vorarbeiter
soll vorgeschlagen haben, man möchte sich einmal
elektrisieren lassen. Verschiedene Leute berührten
den Draht , ohne daß etwas geschah. Darauf wollte
Man die Draht -Enden aufheben, um so durch ihre

Verbindung elektrischen Strom zu erzeugen. Als
diese Verbindung hergestellt wurde, trat die Ka¬
tastrophe ein. Zwölf Personen lagen regungslos
auf dem Boden und als der Arzt kam, war bei fünf
schon jede Hilfe vergebens. . Die übrigen Arbeiter
konnten nach stundenlangeii Bemühungen wieder
ins Leben gerufen werden, doch haben sie schwere in-
nere und äußere Verletzungen ngd Brandwunderi
erlitten , zwei von ihnen so schwere, daß ße knuur
mit dem Leben davonkommen durften . Welche ur-
fachen den Defekt des Leitungsdrahtes bewirkten,
ist noch nicht aufgeklärt.

Graf Berchtvld beim Kaiser.
Wie», 6. Juli . Der Kaiser empfing heute vor¬

mittag den Minister Grafen Berchtold in einein-
halbstündiger Audienz und im Anschluß daran den
Finanzminister Bilinski. Tie Rückreise des Kapers
nach Bad Ischl ist auf mo rgen  festgesetzt.

Bildungsreise preußischer Gymnasialdirektorr».
Wie der Tägl . Rundschau gemeldet wird , hat

das preußisch: Kultusministern !»! eine Verfügung
erlassen, daß für die Direktoren der höheren preußi¬
schen Lehranstalten für die männliche Jugend eine
L e h r ü b u n g zur Eins ü h r u n g t » d i e
deutsche  K u n st veranstaltet wird . Als Leiter
wurde der Vertreter der Kunstgeschichte an der Uni-
versität Halle, Prof . Wützold.  bestimmt , der mit
den Direktoren eine vierzehntägige Repe nach Hat-
berstadt Hildesheim, Goslar , Magdeburg . Halle.
Meriebnra . Nanmbiira . Erfmck, Bamberg machen

Tie Lage in Mexiko.
Saltillo , 6. Juli . Nach dem Ergebnis der Kon¬

ferenzen zwischen Villa und Carranza  exkennt
Villas Armee Carranza als ersten Führer an. Villa
bleibt Führer der Armee des Nordens.

Mexiko City , 6. Juli . Bei den Präsidenten-
wählen erhielt H u e r t a ein e i n st i m m i ges
V e r t r a u e n s v o t u m. Die Wo.tzltzerimle icuicn
die Wiederwahl aller gegenwärtigen Deputierten
und Senatoren erwarten . Die Wahlbeteiligung ist
die niedrigste feit vielen Jahren , sowohl in der
Hauptstadt wie in den Nachbarstädten.

Protest gegen das Attentat von Sarajewo.
München, 6. Juli . Der serbische Generalkonsul

in München, Anspitzer, hat infolge des Attentats
von Sarajewo seine Entlassung gegeben mit der
Motivierung , daß er als Oesterreicher nicht einem
Lande dienen könne, dessen Angehörige solche Fre-
vcltaten verübten.

Strafverfahren wegen Aufforderung zum
Massenstreik.

Schwerin , 6. Juli . Die Landeszeitung für bei¬
de Mecklenburg meldet: Wie wir zuverlässig erwb-
ren, ist außer dem Verfahren gegen Rosa Luxem-
bürg auch gegen alle anderen Redner in der letzten
Sitzung der Groß-Berliner Wahlvereine, die sich
mit der Anfforderung zum Massenstreik befaßten,
ein Strafverfahren nach § 110 des Strafgesetzbuchs
durch die Staatsanwaltschaft eröffnet worden. Die
sämtlichen sozialdemokratischenParteileiter , welche
in ihrer Versammlung energisch für den General¬
streik in Preußen eingetreten sind, werden sich ge¬
richtlich zu verantworten haben. Auch an die übri¬
gen preußischen Staatsanwaltschaften ist der An¬
trag ergangen, gegen die Aufforderung zum Gene¬
ralstreik durch Anklage nach 8 110 einznschreiten.

Gencral Stößel vom Schlage gerührt.
Petersburg , 6. Juli . Verschiedene Blätter mel-

den, daß der ehemalige Verteidiger Port Arthurs,
General Stößel , auf dem Gute seines früheren Ad¬
jutanten . Keidi in Südrnßland , von einem schweren
Schlaganfall getroffen worden sei. Er hat das
Sprechvermögen verloren, und alle Glieder sind ihm
gelähmt.

Des Kaisers Nordlandsahrt.
Der Kaiser ist mit Gefolge Montag nachmittag

in Kiel eingetrofsen. Der Kaiser begab sich auf dem
Wasserwege an Bord der „Hohenzollern". Als die
Kaiserstandarte auf dem Wasser sichtbar wurde,
feuerte die Flotte einen Salut von 33 Schuß. Ein
zahlreiches Publikum begrüßte den Kaiser am
Bahnhof und auf dein Kai mit lebhaften Hurra¬
rufen.

65 Prozent der zur Fahne Berufenru tuberkulös.
Ans Paris  wird telegraphisch gemeldet: Der

Jnspektionsarzt der französischen Armee, Trons-
saint, berichtet, daß 65 Prozent der zur Fahne be¬
rufenen jungen Leute in höherem oder geringerem
Grade tuberkulös seien.

Rußland rüstet.
Man drahtet aus Petersburg:  Das Rote

Kreuz hat seine Vorräte vermehrt und das Mate¬
rial in dem Maße kompletiert, wie es in Kriegs-
Zeiten erforderlich ist. Die Neuanschaffungen be¬
ziffern sich auf zwei Millionen Rubel.

Das Bomben-Attentat in Newyork.
Aus N e lv y o r k meldet man : Wie jetzt bekannt

wird , sollte die Bombe, die den Einsturz der Miets¬
kaserne herbeiführte, in dem Gerichtssaal in der
Nähe des Rockefellerschen Landsitzes zur Explosion
gebracht werden, wo heute die Verhandlung gegen
die Mitglieder der Bereinigung der Industriearbei¬
ter wegen Beteiligung an der Demonstration gegen
Rockefellcr beginnen sollte. Es gehen Gerüchte von
Drohungen gegen den Gerichtshof, falls die An¬
geklagten nicht freigesprochen würden.

Die drei lebten Punkte.
Turazzo , 5. Juli . Tomritza und Koritza in Süd-

albanien sind von den Griechen besetzt worden. Da¬
mit ist das ganze von ihnen beanspruchte Südalba¬
nien in ihren Händen nnd die hiesige Regierung
besitzt nunmehr tatsächlich nur Dnrazzo, Skidtari
und Valona.

Die bulgarische Anleihe.
Sofia , 6. Juli . Der endgültige Vertrag über

die 500 Millionen -Anleihe ist mit des Diskonto-
Bank heute gezeichnet worden, nachdeni auch die
Zustimmung des Königs eingeholt worden war.
Die Vertragsparteien hoffen mit Bestimmtheit, den
Anleihevertrag diesen Mittwoch der Sobranje vor-
legcn zu können.

Straßburg , 6. Juli . Der Bischof  von Metz
erläßt in der letzten Nummer seines Blattes eine
Aufforderung an die kathol. Geistlichkeitder Diö¬
zese, bei Paraden in den französischen Grenzstädten
am 14. Juli nicht zu erscheinen, sowie Clairgnß >

(Hörner) u. französische Käppis in den u fl H
vereinen  nicht zu verwenden. r,

London, 6. Juli . Alle Werkstätten de, Arsenals
in Woolwich sind geschlossen und alle Zugänge von
riesigen Menschenmassen belagert, doch hat sich vrn
iebt kein Zwischenfall ereignet.

Straßburg , 6. Juli . Als Nachfolger des Ge-
Heimrats Dr . Albrecht auf dem Posten des Piast-
denten des O b e r schu l r a t s wird von der
Neuen Zeitung " Stadtschulrat Dr . Ziehen

(Frankfurt a. M.) bezeichnet. Im Ministerium
wird der Name des kommenden Mannes noch ge-

Wien, 6. Juli . Der Kaiser richtete an oen ersten
Obersthofmeister, den Fürsten Montenuovo.
ein Handschreiben, in dem er ihn seines vollste.»
Vertrauens versichert und ihm für die aufopfernde
Hingebung anläßlich des Hinscheidens des ^ hron-
folgers wärmsten Tank und volle Erkenntlichkeit
ausdrückt. „ . . , •

Vcraeruz , 6. Juli . Aus dem Landesinner » hier
eingetroffene Mexikaner sehen die Wahlen für
eine bloße Komödie an. Es sei eine lächerliche An¬
nahme, daß Huerta dem Volke freie Wahlen ge-

^Belgrad, 6. Juli . Wie das Blatt „Der Balkan"
nieldet, macht sich unter der serbischen Kaufmann-
scknft«ine Strömung bemerkbar, auf die Verfolg-
unq der Serben in Bosnien mit einem Boykott der
österreichischen Waren zu erwidern. DaS serbpche
Publikum habe bereits begonnen, die osterreichilchen
Schiffsunternehmungen in aller Stille zu boykot-
tieren . _ ———

Wetteraiissicksteu für Mittwoch 8. Juli.
Veränderliche Bewölkung, doch noch vielfach wol-

kig, einzelne Regensülle, mäßig warm. __ ___ _

Hml-els-Uachrichteir.
ir Wiesbaden . 6. Juli . Viehhof - Marktbericht-

Amtliche Notierung. Auftrieb: 77 Ochsen, 19 Bullen.
101 Kühe u. Färsen, 337 Kälber, 83 Schafe, 930 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 4S- 5_,
2. Qual . 85- 91 M- Bullen 1. 70- 75, 2. 66—70 M.
Färsen und Kühe 1. 84- 90, 2. 68- 70 M - Kälber 1.
00—00, 2. 103—108, 8. 92—98. Schafe (Müsstammert
M 92- 94. Schweine (160 bis 240 Psd Lebendgewicht)
56 bis 59 M.. 240- 300 Psd. Lebendgewicht! 55—16 Mi.

* Frankfurt . 6. Juli . Ai» heutige» Getreidemarkt
stellte» sich die Preise wie folgt : Weizen : Wetteraner
M. 21.50- 21.75. kurhessischer 21.50- 21.75. ausländischer
russischer 22.— bis 23.50. La Plata 22.00 bis 22.50 M.
Roggen : hiesiger u. Pfälzer Mk. I7.5v- 00.00 russischer
16.00 bis 18.50 M. Gerste : bierländische Brauware
00.00- 00.00 M. Hafer:  hierlündischer 18.;>0—19.50
M . russischer 1809—20.00. Mais:  Laplata 15.50 bis
15.75, Donau 00.00- 00 00. Mehl:  hiesiges Weizenmehl
Nr . 0 M. 30.25- 00.00 M., feinere Marke» 50 Psg. bis
M. 1.00 höher. NoggenkleieM. 11.50 —12.00. Alles
per 100 Kg. netto loko hier. Heu M . 3.30 bis 3.70,
Stroh M . 0.00 - 0 00. Kartoffeln (per 100 Kg.) in Wag-
gonladimg 6.50—7.00, ini Detailverkanf 7.50- 8.00 M.

- Frankfurt , 6. Juli . (Amtliche Notierung am
chlachtviehhof.) Austrieb : 433 Ochsen, 50 Bullen, 636

Särsen und Kühe, 362 Kälber, 91 Schafe und Hammel,
F319 Schweine.

Per Zentner. | Lebend-jgewicht
>Schlacht
1gewicht

Ochse» : Mk. Mk.
Vollfleischige, ausgemästete, höchst. Schlacht¬

wertes, höchstens4—7 Jahre alt . . 43- 53 85—90
Junge fleischige nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete. 47- 51 84- 90
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 42—46 64- 72

Bullen:
Vollfleifchige, ausgewachsene, höchsten

Schlachtwertes. 41- 44 70 - 75
Vollfleischige, jüngere. 38- 40 66—70

Färse » und Kühe:
Vollfleifchige, ansgemüstete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes. 46—50 84—90
Vollfleischige, ausgemästete Kiihe höchste»

Schlachtwertes bis zu 7 Jahreir . . . 38- 42 68—76
Aestcre ausgemästete Kühe und wenig gilt

entwickelte jüngere Kühe nnd Färsen . 33- 37 65- 68
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 29—32 58—61

Kälber:
Doppellender, feinste Mast . . . .
Feinste Mast (Bollm.-Mast und beste

Saugkälber . . 62- 64 91—96
Mittlere Mast- und gute Saugkälber . . 54- 58 90—97

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämiuel .
Aeltere Masthämiuel und gut genährte

Schafe.

42- 43 92- 94

Schweine:
Vollfleifchige über 2 Ztr . Lebendgewicht 45- 47 54- 57
Vollfleifchige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht 45—47 58- 60

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.
Habe» »nscre Stadtkinder ein Vaterhaus ? Nein.

nur wenige, und die Mietwohnung läßt diesen Be-
griff , an den sich so unschätzbare Erinnerungen un¬
serer Großeltern noch knüpfen, immer mehr ver-
schwinücn. Professor O. Schwindrazheini, einer
nnserer besten volkstümlichen Schriftsteller erzählt
uns die Leiden und späteren Freuden einer Fa¬
milie, die sich ans der oft gewechselten Mietsetage
Wieder hinaus ins Eigenheim flüchten in „Das
Vaterhaus ". Wie Suchers zu einem Vaterhaus
kamen . Den Eltern im Mietshanse wieder erzählt,
wie man heute noch ohne große Mittel leicht zii
einem idyllische» eigenen Hanse mit ertragreichen
Garten koinnit. 64 Seiten , 60 Abbildnngen. Preis
1 JH,(Porto 10 I ). Westdeutsche Verlagsgesellschaft?
m. b. H., Wiesbaden 35. Beim Leien dieses Jeder-
mailn zu empfehlenden billigen Büchlein wird uns
so recht zum Bewußtsein- gebracht, wie notwendig,
es erscheint, daß sich Regierungen und Gemeinden
noch mehr mit der Wolninngsreform beschäftigen
nnd daß mehr Familien , die es ermöglichen
können, in den Eigenbauskolonien oer Vororte , in
unsere» Gartenstädten wohnen sollten. Und es ist
allen möglich, wenn sie sich nach ihrer Decke strecken,
das lehrt uns dieses Buch._

Gar jn schnell
schwindet für geschäftige Mütter der Morgen
dahin, doch das Kochen eines leichten

SfLondam itl~ Flammeris
unterbricht fast spielend die tägliche Hausarbeit,
und unsere Lieblinge erfreut gar sehr ein
Mondainin -Milchflaiilmeri mit geschmortemObst
oder ein Moiidaniin -Pndding aus natürlichen
Frilchtsüften bereitet. Jeder Tag kann ein neileS
Mondamingcricht bringen.

Jedes Moiidamiii-Pnket hat leicht verständliche
Rezepte, so daß die Haiisfraueii sie bald aus¬
wendig können . Einx größere Anzahl solcher erprobten
Rezeple enthält das , 6 .' -Büchlein, welches jede praktische
Hausfrau sofort bestellen und häufig gebrauchen sollte.
Das Büchlein wird gratis und franko versandt von
der Mondamin >Ges. m. b. H., Berlin 6 . 2._
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Prospekte • Rechnungen
Wechsel • Quittungen • Mitteilungen

pr Kuverts*Briefbogen «Postkarten *2irkulare^ Avis- u. Geschäftskarten »Tabellen u. Formulare ^
in allen Formaten »Lohnlisten • Lohndüten und-Zettel

Arbeitsordnungen * Vereinsdrucksachen : Statuten etc.

liefert in preiswerter und vornehmer Aufmachung die

Familiendrucksachen : Verlobungs- u.Vermählungskarten
Hochzeits - Zeitungen und -Lieder • Speise -, Ein-

k ladungs - und Tischführungs- Karten • Geburts- .
Anzeigen • Trauerbriefe • Trauerbildchen jM

Danksagungs - und Trauervisitkarten
in geschmackvoller Auswahl.

Amtliche Aiyeigen.
Bekanntmachung.

'■ -2-.•«■***- auZ oem Leitungswaffer der städtischen Trink¬
wasserversorgung, zu folgenden Preisen bezogen werden:

" Stange (ca, 25 Pfund Eis ) zu 0,25 Mark.
J * „ (12 „ „ } zu 0,15 , .
Von 7 NHr abends ab wird dc>Z Eis auf Wunsch

an hiesige Einwohner zu folgenden Preisen ins Haus
geliefert:

7i Stange zu 0,40 Mark
'/-> ,, zu 0.25 „ .

Telephonische Bestellungen (Fernsprecher Nr . 102)
werden von 8—12 und 3—6 Uhr angenommen.

Limburg (Lahn), den 2. Juli 1914. 4990
Der Magistrat .'Kauter:

§ lass.MiuerMg.
5 Sonnleg und moniag, den 12. und 13. Juli
d findet in IJmburg der§KUH. nassauiscüe HaiuMerieo
S statt,wozu alle Handwerksorganisationen,Hand¬werker und Handwerkerfreunde höflichst eingeladen

werden. 7058 W
p Wiesbadenu. Limburg, 6. Juli 1914.
E Oer Vorstand des Handwerkerverbandes
üfc  für den Regierungsbez. Wiesbaden.

Der Festausschuss Limburg.

PROGRAMM.
Sonntag mittag 31/ Uhr: allgemeine Handwerkerver¬

sammlung mit Begrüßung  und Vortrag des
Herrn Dr. Togrund-Essen über die Notwendig¬
keit und zweckmäßigeForm der Organisation
des Handwerks mit darauffolgend. Besprechung
in der Turnhalle (Marktstrasse).

Abends: Kommers, unter gefl. Mitwirkung mehrerer
Vereine durch Gesang und Turnen  im
Schützengarten.

Montag, vormittags9 Uhr: Delegiertenvegsammlung
im kath. Gesellenhaus (Roßmarkt)

Schluß: Festessen im Preuß Hof.
Anmeldungen hierzu b.Gerh.Hartmann, Diezerstr. 201

§
i Es wird höfl. gebeten, die

Limburg beflaggen zu wollen.
Häuser der Stad1

Freiw. Feuerwehr, Limburg.
Mittwoch, den ». Juli , abends 7 Uhr:

Hauptprobe mit Alarm.
Vollzähliges Erscheinen wird bestimmt erwartet/

1920 Das Kommando.

Offeriere als Spezialität:

Restanrations- und
Kadeneinrichtnngen

jeder Holzart in moderner , stilgerechter Ausführung zu
alleräußersten Preisen . Pläne und Kostenanschläge wer¬
den kostenlos und unverbindlich ausgearbeitet . Anfragen
unter I . 8 . 7053 an die Exp. d. Bl.

Altrenommierte , leistungsfähige '

Wem- u. Spiritnosen-Grosthan-luug
sucht für die Kreise Montabaur , Westerburg und Hachen¬
burg je einen tüchtigen Vertreter.
_Offerten unter Ä. B . 4751 an die Exped

oeniist WM
Limburg

Bahnhofstr. 8 Fing. Neumarkt
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität: Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefcrt.

- Goldkronen- 5677
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv. 8 b.12,2b. 6 Uhr. Sonntagsv. 8 bis 4 Uhr

Todes -Anzeige.

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, meinen
innigstgeliebten Gatten, unseren guten Großvater und
Schwiegervater, Herrn

Karl Sturm I.
am Sonntag, morgens 4 Uhr, zu sich in die Ewig¬
keit zu rufen. Derselbe starb fromm und gott¬
ergeben nach längerem Leiden, wohlvorbereitet durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente, im Alter von
67 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten

Die IreneroDe«DMIien.
Dahlen , Pfaffendorf, Mannheim,

den 6. Juli 1914.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 7. Juli,

morgens 8 Uhr, in Meudt statt,
Sollte jemand keine Einladung erhalten, so

bitten wir, dieses als solche zu betrachten.

Zahn - Praxis
Engelhard

Runkel neben der Apotheke
:: Langgasse 16. ::

::Naturgetreuer Zahnersatz::
auch ohne Entfernung der Wurzeln.

Bestes Material. Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. Zahnreinigen.

Billige Preise. Sctaendsle BeBendlsng
Erleichterte Zahlungsbedingungen. 6111

Sprecnzeit: Montagsu.Donnerstagsv.8—12 Uhr,
Sonntags v. 9—2 Uhr und an den
übrigen Tagen v. 8—12 u.2—6 Uhr.

Rex JEmkoclt -Apparate
Rex € on §erYen -Glä §er
Unübertroffen an Haltbarkeit Viele Millionen im Gebrauch.

Zu haben bei 494g

Franz Kroppmijj Limburg.

Die von unserem Verband errichtete
Beratungsstelle für mittellose

Lungenkranke
befindet sich in 6060

LiMbW Hallgartenw.7(Ortskrankenkaffe).
Die Beratung  erfolgt kostenlos.

Sprechstunden : Mittwochs von 10—12 Uhr vorm.
Die Vorsitzende des Kreisverbandes der

Vateriändiseben Frauenvereine im Kreise Limburg.

Schön möbl . Zimmer sof.
zu vermieten. 7037

Rohrweg 3.
Versandsteiie verg n. jed.Ort.
Off. postl. Existenz Breslau 8.

nh . öjwi/lvLlVtfß

0̂ ot8 ^ ni& y

Alleiniger Fabriken«: Carl Gentner «n Göppingen.

Es kostet Sie nichts
als ein paar Worte , wenn Sie gelegent¬
lich Ihrer Anfragen und Bestellungen bei
den in dem Nassauer Boten anzeigenden
Firmen erwähnen : „Ihre Anzeige fand
:: ich im Nassauer Boten" ::

und Sie nutzen Ihrer Zeitung.

UkU

|$ te<kenpfeni-|
Seife |

die belle Ulfen milch - Seife :
fflr zarte, welfee Haut und blcn* :
dend fchönen Teint SfCIdt 50 Pfg. :
Ferner macht „ Dada -Cream " •

j rote und fpröde Haut wci6 und •
r fcmmetweich. Tube 50 Pfg- bei •

in Limburg: bei los. Müller
u. Dr. H. Kexel
u. Franz Nehren

in Dauborn: August Scheidt
in Dorchheim: Apoth. Ritzen
in Niederbrechen: Ad. Jung
in Obertiefenbach: bei
771 Apoth. Jerdes
in Wallmerod: Amts-Apoth.
in Runkel: Frdr. Bopp.

Handverkauf.
Ein in der Diezerstraße

gelegenes Wohnhaus . 8
Zimmer , Bad , 2 Mansarden,
Gas , Elektrisch, mit Bor - und
Nebengarten , veränderungs¬
halber zu verkaufen.

Zu erfragen Exp. 4975

Di«Wifarlietele
Fahrgasse 5 , Telefon 57,
liefert frei ins Haus 2 Säcke
klein gespaltenes Tannen¬
holz für 1 M. 80 Pf 132

Kost It. Logis zu haben.
7043 Näheres Exp.

Luftfahrcr Klaffen-Lotter«
Lose k 3 Mk. gültig für 3
Ziehungen ohneNachzahlung
1. Ziehung 14. und 16. Juli
Hauptgewinn 60 000 so¬
wie Bricsener Lose k I
Mk li Stck. 10 Mk. West¬
fälische Auto -Lose L 50
Pfg . 11 Stck. 5 Mk. Porto
10 jede Liste 20 Pfg . Em¬
pfehle meine so beliebten
Glückseubertsmit 4 Losen
3 Auto- u. 1 Luftfahrer-
Los inclusive Porto und 4
Listen für nur 5 Mk.Jos.Boncelel 9a.
Haupt- u. Glückskollekte,

Coblenz,
nur Jesuitengaffe.

Telefon 744.
Bei der vorigen West¬

fälischen Lotterie fiel das
groffe Loos 1 Hauptge¬
winn u. bei der Briescner
Lotterie verschied. Haupt¬
gewinne in meine bekannte
Glückökollekte. 6264

Zn verkaufen:
6Rohrstühle ,Vogelständerm.
Messingkäfig,Rauchtisch,Blu¬
mentisch, 2 Kaiserbilder,
Küchentisch, 2 Stühle.
7017 Unt .Schiede Nr . 1L

Flechten
näss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph,.

Ekzema , Hautausschläge
offene Füße
Beinschäden , Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hart , .»ckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
dis bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Saibe
Frei von schädl . Bestandteil*

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u . achte genau auf dieFa.
Rich.Schubert&Co.,Weinböhla-Dre8rfan
Wachs, Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3,

Salic., Bors je 1, feig. 20 Proz.
Zu haben in allen Apotheken.

Jede Dame, welche Chic und
Elegan* liebt, kauft

Corset Imperial.
Durchsei¬
ne zwei¬
teilige,

rosp.sepa¬
rate Hüf¬
tenschnü¬
rung be-
wirktCor-
set Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur im
Sinne der
heutigen
Mode.

Preis Mk. 6 .—, 7.—, 9 —.
bis 14 .—. 87

Job. Franz Sehmidt,
Limburg , Ob. Grabenstr.

Km-11. gtdnlunflsfjeim
Üiedlichlal

Kiedrich  b . Eltville a. Rh.
Idyllische Lage direkt an

Wald u. Gebirge. 4966
Luft - u. Sonnenbad
Trink - und Badekur mit

hervorragend geg. Arterien-
verkaltung, Gicht etc.
Auto - Omnibusverbindung

mit Eltville a. Rh.
Bolle Pension von Mk. 4 an

Wohnhaus
Offert, mit Preisangabe unt.
Nr . 7036 an die Exp. d. Bl

Ein besseres und ein ein¬
faches Zimmer zu verm.
7018 Obere Schiede 12.

Gut erh. Göpel mit Stroh¬
schüttler sow. einegcbrauchte
.Häckselmaschine zu ver¬
kaufen bei 7057

Peter Hofmann, Elz,
Bachgasse.

Gut möbl . Zimmer zu
vermieten . 7056

Frau Lehrer Kloft,
Auftraße A Nr . T

LumanreMose
ä3 M.(Porto u.Listen50 Pf.
(gültig für drei Ziehungen)
1. Ziehung am 14. u. 15. Juli.
”Vr « : 36000«
Sr 60000 40000
30000. 20000, 20000
Metzer Geld-Lose
a Mk. 3.30 4419 Geldgew.
Ziehung 14. u. 15. August
eHÄ 50000, 10000
(Portol0Pf .,jedeListe20Pf.)
versendet Glücks-KollekteHel). DeecRe.Hreuznasii.

5961

Achtung ! «in
Zahle für Lämmer - und

Abfallwolle gegen Tausch
von Wollegarn per Pfund
Mk. 1.3« bis Mk- 1.4« .
Albert Rosenthal, (NassauL.))

Junger Mann, 23 Jahre
alt , zuletzt bei Rechtsanwalt
tätig , mit Kenntnis der ein¬
fachen und doppelten Buch¬
führung , iin Maschinen¬
schreiben bewandert , steno¬
graphiekundig (200 Silben)
sucht Stellung als Kontorist.
Off unt . K. 7035 a. d. Exp.

Zum 15. Juli oder früher,LLBiirsDlk«?ch.
kutscher gesucht Bon wem
sagt die Exp, d. Bl . 7008

Metzgervursche
sofort gesucht. 7008a

Metzgerei Briiekmamt,
_ Frankfurterstr.

Ein tüchtigerMln« «.Meiler
gesucht. 7o60
Josef Condermann.

Ein geweckter

Junge
kann das Maler - und An¬
streicherhandwerk unter sehr
guten Bedingungen erlernen.

Offert, unt . 6. H. 7025 an
die Expedition des Blatt.

AM » Wilse
auf sofort gesucht. 7049
Jos. Mais, Frankfurterstr. 20.

Braves , tüchtiges 7030
Mädchen

für Landwirtschaft bei gutem
Lohn sofort gesucht.
Joh . Gustav

Werschau b.
Kieker,

Limburg.

gegen hohen Lohn per sofort
gesucht. 7054
Frankfurter Ter, Limburg.

7055Ein junges

Mädchen,
nicht über 16 Jahren , am
liebsten von auswärts , aus
sogleich gesucht.

_Diezerstraße 90 r
Ein junges , fleißiges

Mädchen
sofort gesucht. 7018

Bäckerei Moos.
Hum 15. Juli einfaches, j.

Mädchen fürf. Privathaus¬
halt a d. Lande (2 Pers .)
zur Erlern , d. Haush u. d.
Küche gegen kl. Tascheng.
ges. Offerten unt . No. 7052
an die Exp.

Ein älteres M ä d che « ,
das zuletzt 15 Jahre einem
Pfarrer den Haushalt ge¬
führt hat , sucht Stellung Zu
erfr . Exp. d. Bl . 7026

Modes.
II. Arbeiterin|

sowie Lehrmädchen sucht
A . Biema JNachf.

Wegen Erkrankung des
Dienstmädchens

Aushülfe
für sofort gesucht.

Präsident de Allem,
7062 Schlenkert 13.

MtertJ lenftmüüen
für sofort gesucht. 7063

Näheres Expedition.
7061Ein jüngeres

Zweitmädchen
sofort gesucht.

Gondermann, Neumarkt 4.

am liebsten vom Lande, ge¬
sucht. 6263

Eulberg , Limburg
Neumarkt 1.

Suche f. meine Wirtschaft ein
Mfiges» dien

ans Büffet. Selbiges kann
sich auch in meinem Colonial¬
warengeschäft betätigen. Off.
mit Gehaltsansprüchen und
Zeugnisabschriften untere.
4828 a. d. Geschäftsst. d.Bl.



Nr. 153.

Bezugspreis:
MiteljLhrlich 1,50 MK., durch die Post zugsstelll

1.S2 MK., bei der Post abgeholi1.50 MK.

Gratis -Beilagen:
1. Jllustr. Somiiagsblall. Slerne und Blume»".
2. »Nassauischer Landwirt".
3. Sommer- und Wintersahrplan.
4.  Wandkalenderm.MSrkteverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
auher an Sonn» und Feiertage».

Limburg , Dienstag , den 7. Juli 1914, 45 . Jahrgang.

Nassauer Bote
Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.

Verantwortlichfür den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei, ®. m. b. K.

Zweites Blatt.
Deutschland.

S Ucber den Gcmeindebeamtenbrruf wird der
„Post" (Nr . 306)geschrieben: „In neuerer Zeit sind
rn, Buchhandel Schriften erschienen, durch deren
Inhalt Eltern und Vormünder u. a.  darauf hinge-
wiesen werden, daß für die die Volksschule der.
lassenden Knaben nicht ungünstige Aussichten 4
stehen, sich ohne besondere Schwierigkeiten im Ge-
meindebeaniten-Berufe eine gut besoldete feste Be-
amtenftellung zu erringen . Diese Angaben stini-
tneu mit der Wirklichkeit keineswegs überein . So
wie me Verhältnisse tatsächlich liegen, gehen selbst
die mittleren iind kleineren Gemeindeverwaltnn-
gen, veranlaßt durch die gesteigerten Erfordernisse
der Neuzeit, immer mehr dazu über, für wirkliche
Beamtenstellen niir besonders begabte mit höherer
Schulbildung ausgestattete Anwärter anzunehmen.
Die von der Bank der Volksschule hinweg als Büro¬
lehrling eintretenden jungen Leute, die zufolge
erner vor kurzem abgeschlossenen Erhebung in sehr
großer , zur Zahl der wirklichen Beamtenstellen in
gar keinem Verhältnis stehenden Anzahl vorhanden
sind, führen in den weitaus ineisten Fällen ein be-
^urrnswerteS Dasein. Ein „Heraufschreibcn" zum
Sekretär tlsw., wie dies früher vielfach möglich war,

Steniltcft ausgeschlossen. Gewöhnlich bleiben sie
„Gehilfen". Jeder Handwerker, ja jeder besser«
Arbeiter gelangt nach kurzer Zeit in den Besitz eines
höheren Verdienstes als der als Bürolehrling oder
Gehilfe beschäftigte junge Mann ."

* Heber den Beschluß der Berliner Strafkam¬
mer, das Strafverfahren gegen die Genossin Rosa
^ " kemburg zu vertagen, schreibt die „Nordd.
A l l g. Z t g." den Wegen dieses Beschlusses ran-
datierenden Genossen folgende nette Widmung ins
Stammbuch , die wir voll iuid ganz unterschreiben
Mmhten: „Wenn den sozialdemokratischenFührern
nicht jeder Funke deutschen Empfindens abhanden
gekommen wäre, so würden sie sich zu jedem Worte
bekennen, wie es der Vertreter der Anklage for¬
derte und der Gerichtshof als berechtigt anerkannte.
Sas Spiel der Sozialdemokratie ging dahin , durch
ihre Zeugen unbewiesene Behauptungen in die Oef-
fentlichkeit zu schleudern und dort auf die Massen
wirken zu lassen, bevor die wahren Tatsachen recht¬
zeitig festgestellt werden konnten. Also ganz die¬
selbe Methode, mit deren Anwendung die Parla¬
mente so oft zu agitatorischen Zwecken mißbraucht
werden. Dem ist ein Riegel vorgeschoben worden.
Daher das Toben ! Keiirerlei Rabulistik kommt
über die Berechtigung des Standpunktes des
Staatsanwalts hinweg, unter Berfnng auf 8 245
der St .P .O. die Vertagung zu beantragen . ' Nie-
mand kann ernstlich bestreiten, daß von den Vertei¬
digern nicht nur eine  Tatsache , sondern eine
Men  g e angeblicher Tatsachen so spät vorgebracht
worden sind, daß es dem Staatsauivalt an der zur
Einziehung von Erkundigungen erforderlichen Zeit
gefehlt hat. Der Gerichtshof hat sich dieser Auffas¬
sung angeschlossen und mit seinem Beschluß dem
Recht entsprochen. Daran werden oie Wutausbrüche
sozialdemokratischerBlätter nicht das geringsteandern ."

Oesterreich- Ungar».
Polnische Heldentaten.

Bielik (Oesterr.-Schles.), 4. Juli . Die ernsten
Zusammenstöße, die sich hier anläßlich des zehn¬
jährigen Bestehens des ^ -okolhanses zwischen Deut¬
schen und Polen ereigneten , haben noch weitere Ver¬
wicklungen im Gefolge gehabt. Die Polen suchten
nämlich ihre Rache für die erlittene Niederlage aii
harmlosen deutschen Touristen  zu kühlen.
Wir erfahren dazu: Wer immer ein deutsches Wort
in Biala sprach, wurde insultiert : ja es genügte
schon, gut gekleidet zu sein, um Beschimpfungen

ausgesetzt zu sein. In Podlasy bei Viala wurde eine
kleine Gesellschaft Deutscher in einem Gasthause
furchtbar verprügelt . Gegen die deutschen Tou¬
risten benahmen sich die heimkehrenden Polen in
den Dörfern geradezu roh. Frauen und Mädchen
wurden angegriffen, jeder Wagen mit Steinen be¬
worfen. Und solche Klagen hörte man von Dutzen¬
den preußischer Ausflügler , die ahnungslos von
ihren Ausflügen in den Beskiden zurückkehrten und
von den Polen angegriffen wurden . — Die Bahn¬
höfe in Bielitz, Seybusch, Bistrai waren von den
Polen in großen Haufen belagert, und so wie sich
die Touristen zeigten, wurden sie mit einem Stein¬
hagel empfangen, mit Knütteln  angegriffen,
Messern  bedroht , ja sogar mit Revolvern
in Lebensgefahr  gebracht . Ein Knabe auS
Kattowitz wurde angeschossen. Von Ser Ret¬
tungsstation  wurden 10 deutsche Touristen
und 2 Gendarmen behandelt und teils in Kranken¬
haus -, teils in häusliche Pflege überführt . Außer¬
dem gab es einige Dutzend Leichtverletzte. Sämt¬
liche Verletzte sind Deutsche.

Dieses Auftreten der Polen kommt für deutsche
Touristen einer vorläufigen Sperrung der Beskiden
gleich. Vielleicht kommen die Polen durch wirt¬
schaftliche Einbußen zur Einsicht und Vernunft.

England.
Das Krirgslager i» Ulster.

Loirdon, 5. Juli . Aus Belfast ivird gemeldet:
Der Befehl des Rebellengenerals Sir George
Richards » » an die Ulstervolontäre, der ihnen
erlaubt , öffentlich Waffen zu tragen und jede» Ver¬
such, sie z» belästigen, ntrt Waffengewalt zu ver¬
hindern , erregt/großes Aufsehen. In unionistischen
Kreisen ist man der Meinung , daß dieser Schritt
unvermeidlich war und drückt allgemeine Befrie¬
digung darüber aus . Mau ist gespannt, wie die
Polizei und die regulären Truppen sich dazu stellen
werden. Vertreter der Presse fragten den B e l -
f a st e r P o l i z e i che f, was er tun werde. Er
sagte, er werde kein  e M a ß r e g e l it ergreife».
„W icIftnn ich bewa f f n e t e Lent e v er-
haften lassen !" Belfast ist vollkommen ruhig.
Aber es gleicht mit seinen 10 000 Freiwilligen ei¬
ner G a r n i so n v o l l e r S o l d a t e n. Wie wei-
ter gemeldet wird , erwartet mau eine entschei¬
dende Entwicklung d e r Dinge  innerhalb
der nächsteu beiden Wochen. Am Freitag in acht
Tagen wird in der Ulsterhall in Belfast eine beson¬
dere Versammlung des unionistischen Ulsterrates
abgehalten werden. Dabei soll die Einsetzung einer
provisorischen G e g e n r e g i e r u n g f ü r
Ulster,  tvenn die Houlerulebill Gesetzeskraft er¬
hält, beschlossen werden. Auf der anderen Seite
sind die i r l ä n d i s che N N a t i o n a l i st e n wie¬
der tätig , um die Organisation einer Schutz - "
a r nt e e zu vollenden. Das nationälistische Komitee
hat an das irische Volk einen neuen Aufruf gerich¬
tet zur Sammlung von Geldmitteln  für die
irländische Nationalarmee . Es heißt, daß cs in
Irland kaum eine Ortschaft gibt, die nicht ihr eige¬
nes gut eingeübtes Korps besitzt. Die Kriegsschiffe
fahnden fortgesetzt an der irländischen Küste nach
W a f f e n s chm u g g l e r n. Es verlautet aber,
daß es den Nationalisten gelungen ist, in der Kil-
laloebncht der Grafschaft Mayo eine Lieferung von
15 000 Gewehren zu landen. Tie allgenieine Er¬
regung in Ulster ist so gewaltig, daß selbst
F r a u e n zu m Losschlag  e n d r ä n g e ». Wie
berichtet wird , sagte eine in Gesellschaftskreisen sehr
einflußreiche Dame : „Ulster wird ganz England
lehren, daß es goch Frauen und Männer gibt, die
: ü r ihre  U e b e r z e u g u n g st e r b e n können."

Rrchland.
Die polnische Städteordnung

cheint jetzt doch zustande zu kommen, und zwar
in einer für die Polen günstigen Form , nachdem sie
zweimal im Reichsrat gescheitert ist. Schon der

frühere Ministerpräsident St olyp in  brachte im
Parlament einen Entwurf zur Regelung der
Städteverwaltung in Polen ein, welcher sich beson¬
ders dadurch anszeichnete, daß er in der Ausübung
der Selbstverwaltung die Z u l a s sn n g d e r p o l-
it i s che n Sp rache dekretierte. Die Duma nahm
die Vorlage auch an, aber der Reichsrat lehnte sie
ab, weil er nicht ivollte, daß in Polen Polnisch ge¬
sprochen werde. Als Kokoivtzoff nun Ministerprä¬
sident wurde, wiederholte sich dasselbe Schauspiel.
Auch Kokowtzoff trat für deit Gebrauch der pol¬
nischen Sprache in der Selbstverwaltung ein, die
Duma war dafür , aber der Reichsrat lehnte noch¬
mals ab. Inzwischen ist die Stellungnahme des
Zaren  deutlich erkcntlich geworden. Der Zar
tritt den F o r d c r u n g en d e r^P ölen bei
und hat die Neueinbriugung der Städteordnung
unter Berücksichtigungder polnischen Forderungen
verfügt . Das ist inzwischeng e sche h e u , und jetzt
gilt es als sicher, daß der Reichsrat nicht wioer-
sprechen wird, denn dein Zaren wagt er doch nicht
zu widersprechen. Geschähe cs aber Wider Erwar¬
ten, so würde durch einen Pairsschub oder auf an¬
dere Weise sofort Reinedur geschaffen. Auch wer¬
den diesmal keine Minister mehr wagen, bei der
Abstimmung zu fehlen oder gar gegen die Regie-
rmtgsvorlage zii stimme»._

Unpolitische ZeMiinfe.
Berlin , 4. Juli.

Das ko st b a r e Gut des Lebens  trügt der
Erdenpilger im z e r b r echl i ch st e n Gefäß ! Das
Leben ist eine Kette von Todesgefahren . Jede»
Augenblick kann ein fallender Gegenstand, ein scheu
gewordenes Tier , ein schlecht gesteuertes Gefährt,
ein Messer in der Hand eines Tölpels oder eine
Pistole in der Hand eines halbverrückten Mord-
bnben unseren empfindlichen Körper vernichten.
Die unsterbliche Seele kann freilich nicht vernichtet
werden, aber mit der Zerstörung der körperlichen
Hülle ist ihre irdische  Wirksamkeit zu Ende. Die
mörderische Kugel braucht nur ein kleines Loch im
Leibe des Opfers zu reißen, dann hat sie unsäg¬
liches Leid gebracht, unersetzliche Werte zerstört,
das Schicksal ganzer Familien , unter Umständen
ganzer Völker und der gesamten Menschheit in an¬
dere Bahueit gelenkt! Und mit solchen Werkzen-
g e n der heillosen  Z e r st ö r » n g spielen
ringsumher die Kinder, die Narren und die Schur¬
ken. Inzwischen singt man das hohe Lied von der
„menschlichen Kultur ", wozu der Teufel schmunzelt.

Den A l b a n i e r n muß ich Abbitte tu». Ich
habe es den Rebellen schwer verdacht, daß sie gegen
die. Ordnung und den wohlmeinende» Fürsten sich
erheben. Aber ich muß doch anerkennen, daß die
aufsässigen Bauern von Mittelalbanien einen
männlichen Kampf führen. Der P r i n z v o n
Wied  ist wie ein moderner W i l he l in d e r E r-
oberer  in ein fremdes und halbwildes Land ge¬
kommen und in einen bitteren Bürgerkrieg ver¬
wickelt worden: aber er lebt heute noch. Der Erz¬
herzog Franz Ferdinand  aber kam zu fried¬
lichem und freundlichem Besuchi» eine Provinz sei¬
nes Reiches, die schon seit einem Menschenalter die
Wohltaten der großstaatlichen Verwaltung genießt,
und er fiel den Meuchelmördern zum Opfer. Die
albanischen Mohammedaner habe» de» Meuchel¬
mord verschmäht. Großserben, die sich Christen
nennen, haben eine Reihe von Meuchelmördern
taffelförinig ausgestellt, damit die zweite Etappe

mit der Pistole »achhole, was die Bombe der ersten
Etappe etwa verfehlen sollte.

Eine himmelschreiendeSchande für Europa u.
iir den christlichen Namen ! Schrecklich waren schon

die a n a r chi st i s che n Mordtaten , Noch entsetz¬
licher wird die Höllenkultur auf Erden , wenn nun
auch noch die nationalistischen  Leidenschaf¬
ten das Henkergeschäft mit so raffinierter Technik
betreiben.

Nun sagt man, die Polizei hätte besser
aufpassen  sollen . Ja , es ist eine alte Klage,

daß die Polizei an Schlauheit und Gewandtheit
von den Verbrechern übertroffen wird. Zweifellos
hat die dortige Polizei vieles versäumt. Aber die
Erfahrung lehrt leider, daß solche Mordbnben.
wenn sie sich einmal zu einer grausigen Tat ver¬
schworen haben, über kurz oder lang doch zum Zstle
gelangen. Es ist unmöglich, die bedrohte Persön¬
lichkeit andauernd schuß- und stichfest zu machen.
Da müßte j« der Bedrohte sich in eine Art Kase-
niatte einsperren. 8 »* tatkräftige und pflichtbe¬
wußte Männer , wie der verstorbene Erzherzog
einer war, ist der Gedanke an eine ängstliche Zu¬
rückhaltung unerträglich . Darnm hat auch Franz
Ferdinand ruhig die Fahrt fortgesetzt, nachdem die
erste Bombe hinter seinen Wagen gefallen war.
Einige rechnen ihm das als Verwegenheit an und
meinen, er hätte sich an das grausige Ende des
Zaren Alexander kl. erinnern sollen, der im Jahre
1831 einem zweiten  Bombenwurf zum Opfer
fiel, als er den Werfer der ersten Bombe kaltblütig
zur Rede stellte. Gewiß, ein Doppel-Attentat liegt
immer im Bereiche der Möglichkeit. Weit» aber
Franz Ferdinand nach dem ersten Wurf seine
Amtstäigkeit planmäßig fortsetzte, so tadle ich ihn
deshalb durchaus nicht. Im Gegenteil : ich bewun¬
dere seinen Mut und seinen Pflichteifer.

Noch mehr, die Tapferkeit und Treue seiner
G e m a h l i tt. Sie ließ sich durch die vorher¬
gegangenen Warnungen nicht abhalten, an der
Seite ihre Mannes die Reise in die annektierten
Provinzen mitzumachen. Aller Wahrscheinlichkeit
nach hoffte sie ihm als Schutzengel dienen zu kön¬
nen. Sie blieb auch an seiner eheste, als die erste
Bombe wie eine Visitenkarte des Todes auf den
Wagen gepflogen war. Die großserbischen Mord¬
gesellen aber hatten keine Scheu vor der hohen.
Frau . Der zum Teufel gewordene Schüler streckte
beide, erbarmungslos nieder mit seiner Pistole und
brüstet sich noch heute über den vollen Erfolg , den
er errungen . Kein Wunder , daß die Bevölkerung,
die so Scheußliches mit erlebt hat, in Helle Ent¬
rüstung geraten ist. Auf die Opfer aber kann man
nur mit höchster Verehrung blicke». Auf ihre
Gruft gehört die Inschrift „Furchtlos und
treu ". Diese Tugenden hatten sie im Leben
musterhaft bewährt und haben sie in dem gemein¬
samen Tode heldenhaft besiegelt. ^ Es war eine
Liebesheirat  im schönsten Sinne des Wor¬
tes. Der Thronfolger von Oesterreich-Ungarn
hatte ungeheure innere und äußere Schwierigkei
ten zu überwinden, ehe er die „nicht ebenbürtige"
Braut heimführen konnte. Ja , nach dem genvab
gischen Kalender war sie nicht ebenbürtig, aber si
hat fürwahr den durchschlagendsten Beweis iöte •
Ebenbürtigkeit au Geist und Tugend erbracht. Das
war ein musterhaftes Familienleben — bis zum
Augenblick der Katastrophe von wohlverdientem
Glück gesegnet. Der angehende Landesvater war
der sorgsamste und zärtlichste Familienvater . An
unserem deutschen Kaiserhofe hält man streng auf
die monarchischen Neberlieferungen und Sitten :,
aber Kaiser Wilhelm hat nicht bloß an den Erz¬
herzog Franz Ferdinand in inniger Freundschaft
sich angeschlossen, sondern er und sein Haus haben
auch die angeblich unebenbürlige Gemahlin des
Erzherzogs so ehrenvoll und liebevoll aufgenom-
inen, als ob sie eine Prinzessin aus regierendem
Hause wäre. In Berlin hatte man den Wert der
beiden Persönlichkeiten richtig erkannt und rück¬
haltlos geehrt. Die Parole „furchtlos und treu"
fand hier ihr harmonisches Echo. Der Erzherzog
ivar ein ganzer Man », seine Gemahlin war eine
Edelfrau im höchsten Sinne des Wortes , liebevoll
bis zur Selbstaufopferung . Wenn man sagt und
tagt von musterhaften Ehepaaren, dann ivird inan
nicht des österreichischen Thronfolgers und seiner
Gemahlin vergessen, die furchtlos und treu im ge¬
meinsamem Leben und im gemeinsamem Tode auf
der Wahlstatt der Pflicht gefallen sind.

Mancher schaut mit Neid zu den Personen hin¬
auf, die aus der Höhe der Würde und der Macht
wandeln. Ach, sei doch zufrieden, daß  du nicht zu

Die Erben von Senkenberg.
Kriminal -Roman von Erich E b e n st e i n.

33) ^ ('Nachdruck verboten.
„Ich hoffe es. Freilich hängt alles von seine

Stimmung ab. Die ist heute gerade nicht sehr gut
Aber versuchen möchte ich es doch— eben weil ic
oenke, es bringt ihn auf andere Gedanken."

Er blieb vor einer Tür stehen, öffnete und zü»
bete rasch eine Lampe in dem ganz dunklen Raun
an . Es war seine eigene Stube.

„Belieben Sie bitte hier einzntveten und zi
warten . Ich muß meinem Herrn jetzt das Abend

c B^awe». Dabei will ich versuchen, die Red
auf Sie zu bringen ."

„Werden Sie lange fortbleiben?"
„O nein ! Ich habe das Abendbrot uur in dai

Zimmer zu stellen. Servieren läßt er nicht."
Herr von Senkenberg denn das groß

Schloß allem?" fragte Hempel harmlos.
. . "Rem . Seme Schwester bewohnt einen Tei
des rechten Flügels : und ein Neffe oben im zweitei
Stock einige Gastztminer. Außerdem erwartet
wir heute noch einen Besuch!"

„Und doch speist Ihr Herr allein?"
„Er speist immer allein !"

. „Wenn Sie Besuch erwarten , dann bin ich woh
boppelt ungelegen gekommen? Hätten Sie mit
öteä öocf, gleich gesagt!" tat Hempel überrascht.

Peter Mark schüttelte den Kops, und es schier
Silas , als zuckte ein Blitz des Verdrusses über seit
glattrasiertes Gesicht. «

„Ungelegen? Im Gegenteil !" sagte er kurz
«laube, dieser Besuch wird nicht viel mit mei

"^ nHerrn in Berührung kommen."
er' nachdem er noch eine

imb dn  Glas vor Hempel auf der
^ ihn aufgefordert hatte, sich damilBert zu vertreiben.

E Detektiv war allein.
nnb  geheimnisvoll *men hier

SmÄ ”" 6etä' “Iä '* «
ttfrötar* T. , fwii sich ii&er mein

Kommen, weil es ihm gerade jetzt eine willkom¬
mene Ablenkung für seinen Herrn zu verheißen
scheint.

Ablenkung, aber wovon? Es schien fast, als
fürchte er für die nächste Zeit unangenehme Ein-
drücke. Das könnte nur mit Lavandals Ankunft
zusammenhängen.

Auch da steckt ein Rätsel dahinter . Der Oukel
ladet den Neffen ein, u. der Diener behauptet, „die¬
ser Besuch wird nicht viel mit meinem Herrn in
Berührung kommen."

Was zum Kuckuck kann das bedeuten?
Er gab es endlich auf, darüber nachzugrübeln,

und überlegte, was er morgen dem alten Herrn an
Antiquitäten in Aussicht stellen könnte.

Natürlich würde er sagen, daß sein Gepäck noch
in Wien lag : daun mußte Freund Blum , eine
Autorität ersten Ranges aus dein Gebiet alter
Kunstgegenstände, ihm eine kleine Auslese seltener
Stücke zusamnienstellen.

Hoffentlich besaß er noch die Krügesammlung
iind die hübschen Hochzeitsbecher, die er ihm kürz¬
lich einmal als Anika gezeigt hatte. Auch eine kost¬
bare Toilettegarnitur , die von Maria Antoinette
stainmen sollte, war , soviel Hempel sich erinnern
konnte, von Blum aufgestöbert iind erworben
worden.

Der Eintritt des Kammerdieners unterbrach
seine Gedanken. Peter Marks Gesicht strahlte
förmlich, und sein vorhin gebückter Gang war plötz¬
lich elastisch geworden.

„Es ging weit besser, als ich dachte," stieß er
mit so ehrlichster Freude heraus , daß Hempel ihn
ganz gerührt betrachtete. „Er will Sie sogar heute
noch sehen — das heißt, wenn es Ihnen nicht zu
spät wird ."

„Mir keineswegs! Aber ihm —"
„O, er schläft ja ohnehin fast keine Nacht, und

heute schon gewiß nicht. Für ihn wäre es eine an-
genehme Zerstreuung . Und Sie , Motisieur —
wenn Sie erlauben würden , daß ich Ihren Wagen
fortschicke und Ihnen nachher eines der Fremden«
rrmmer richtete? Ja ? Wolle« .Sie ?" , ... -

„Mit Vergnügen !"
„Ich danke Ihnen ! Sie tu » damit mehr ein

gutes Werk, als Sie ahne» können! Bitte , kom¬
men Sie nun ! Mein Herr erwartet Sie !"

Verwirrt folgte Hempel dem Diener.
Welcher Glückszufall! Das war ja mehr, als er

je hätte erwarten können. Jeder Puls in ihm war
fiebernde Erwartung , als Peter Mark nun die
hohen, geschnitzten Flügeltüren öffnete, die ans
dem Entree in ein mit düsterer Pracht eingerichte¬
tes Gemach führten und meldete: „Monsieur
Rodin aus Paris !"

21.
Der erste Blick, den Hempel auf den ihm cnt-

gegenkoniinenden Schloßherrn war , belehrte ihn,
daß sein Verdacht ein falscher gewesen.

Dieser vom Leben, einem heimlichen Schmerz
oder Krankheit vorzeitig gealterte Mann mit dem
müden, glanzlosen Blick konnte unmöglich derselbe
sein, der pfeifend die pietätlos durchwühlte Woh¬
nung einer Ermordeten verließ und sich lächelnd
einer Zigarre anzündete, nachdem er ein Menschen¬
leben zerstört hatte.

Wohl war er hochgewachsen und hager, mit ei¬
nem von grauem Haar iimrahmten , furchigen Ant¬
litz. Aber dieses Antlitz trug trotz seiner harten u.
bitteren Linien so unverbar den Stempel strengster
Rechtschaffenheit, daß Hempel sofort jeden Verdacht
aufgab . Und dann, während Herr von Senken-
berg ihn mit vornehmer Liebenswürdigkeit will-
komincn hieß u. von seinen Sammlungen zu spre¬
chen begann, bemächtigte sich des Detektivs eine
wunderliche Unruhe.

Wo hatte er uur schon einen ähnlichen Kopf int
Leben gesehen? Und ähnliche Bewegungen? Be¬
sonders die eine, den Kopf etwas seitwärts znrück-
werfende beim Sprechen.

Er quälte sich so damit , daß er kaum acht gab
auf das, was der alte Herr sprach und sich gewalt¬
sam aus seinen Gedanken reißen mußte, als dieser
endlich einen Schrank öffnete, und, einen Armleuch¬
ter in die Hand nehmend, ihn anffordevte, sich seine
Schlitz« m bescheu.

Es waren sehr kostbare und seltene Dinge , die
Silas ' Augen nun zu sehen bekamen.

Manche Stücke entlockten ihm geradezu Aus¬
rufe des Entzückens, und er war nur froh, daß er
sich teils ans Liebhaberei, teils aus Geschäftsgrün¬
den früher viel mit derlei Fachstudien beMstigt
hatte, sonst wäre es ihm schwer geworden, seine
Rolle weiter zu spielen angesichts der ausgedehn-
ten Kenntnisse, die Herr von Senkenberg in be¬
zug auf Alter und Wert der einzelnen Stiicke be¬
wies.

Wie im Fluge verging die Zeit.
Draußen lag die Nacht ivie ein schwarzes Tuch

über der Erde. Die Schloßuhr schlug zehn Uhr.
Gleich darauf hörte man eine» Wagen unten an-
fahren und halte».

Herr von Senkenberg zuckte nervös zusammen
und brach mitten im Satze ab, den Kopf wie lau¬
schend vorgebeugt.

All seine liebenswürdige Höflichkeit schien jäh
Erstarrt in einem harten , eisigen Ausdruck der Ab¬
wehr, der sein Gesicht förmlich versteinerte.

Plötzlich begegnete sein Blick dem Hempels, und
er zuckte, zusamnien.

Den Leuchter hastig auf eine» Stuhl setzend,
sagte er : „Sie verzeihen — ich bin ein wenig ange¬
griffen heute —das lange Stehen bat mich wohl
ermüdet — ich möchte mich einen Augenblick aus-
ruhen ."

„Ich habe uni Vergebung zu bitten, Herr von
Senkenberg ! Wollen wir das au.dere auf morgen
lassen —"

„Nein ! Bitte , bleiben Sie noch," unterbrach
ihn Senkenberg rasch, „es tut mir so wohl, eininal
einen Menschen gefunden zuhaben, dem das, was
mir lieb ist, gefällt ! Lassen Sie sich nicht stören!
Sehen Sie ruhig alles an. Für morgen habe ich
noch andere Schränke. Ich möchte nicht, daß Sie
mich jetzt verlassen!"

Das letzte hatte fast wie eine Bitte geklungen.
Hempel fuhr also in der Betrachtung der Stücke
fort , während Senkenberg sich auf einen Stuhl nie¬
derließ und stumm vor sich hinstarrte.

Kiottsetznng folgt.) _ , ,



solcher „Herrlichkeit" berufen bist, Je höher die
Stellung , desto größer die Pflichten, desto größer
die Gefahren. Kleine Leute haben kleine Sorgen,
große Herren haben riesige Sorgen . Diese tragen
ein goldenes Kreuz, aber es drückt schwerer und
schneidet oft härter ein, als das hölzerne Kreuz,
das uns Durchschnittsmenschen auf die Schultern
gelegt wird. Weni niehr gegeben ist, von dem wird
auch mehr gefordert werden. Am jüngsten Gericht
geht der große, allgemeine und gründliche Aus¬
gleich vor sich, und da wird mancher unzufriedene
Querulant große Augen machen, wenn er erkennt,
daß der Gott ihn doch noch gnädiger behandelt hat
als die hohen Leute, die er früher zu beneiden
pflegte. Der Hinblick auf das entsetzliche Attentat
ermöglicht uns ja schon einen Einblick in die
schwere Bürde,  die mit der irdischen Würde
verbunden ist.

Die Nörgler und Hetzer lieben es auch, ein recht
grelles Licht zu werfen auf die Fehler und Sün¬
den, die in den „höheren Kreisen" begangen wer¬
den. Gewiß, es gibt Verirrungen und Fehler , die
sehr zu beklagen sind; nur darf man nicht ver¬
gessen, daß in allen  Kreisen gefehlt und gesün¬
digt wird, auch dort, wo die Verführung weniger
groß ist. Soll der Blick des Volkes nur auf die
schlechten  Beispiele von oben gerichtet werden?
Oder ist es nicht vielmehr gerecht und heilsam, sich
die guten  Beispiele genau anzusehen und zum
Muster zu nehmen?

Du und ich— wir sind keine Prinzen und keine
Thronfolger , aber wir sind auch christliche Männer.
Ahmen wir dem gefallenen Herzog nach im treuen
Fainilienleben und in der restlosen und furchtlosen
Erfüllung unserer Berufspslichten. Wie einfach
klingt dieses Rezept, aber welch' eine Fülle von
Heil und Segen steckt in der Ausführung!

Die geehrte Leserin ist auch nicht zur prinz-
lichen Würde berufen : aber sie kann und soll sich
ebenbürtig  erweisen unter den Jungfrauen
und Hausfrauen , die mit ihr am Taufbecken den
christlichen Adel empfangen haben. Und sie ist
ebenbürtig , wenn sie ihr Herz rein erhält und ihre
Hand wacker tätig ist im Dienste der Liebe.

Furchtlos und treu — das gilt für beide Ge¬
schlechter. Die Furchtlosigkeit bewährt sich beim
Mann mehr im Handeln, bei der Frau mehr im
opferwilligen Dulden , und diese letztere Probe auf
die Tapferkeit ist oft die schwerste. Die Treue
gegen Mann und Kinder kann die Frau am rein¬
sten und schönsten bewähren. Der Mann muß die
Treue in seinem Berufe mit der Fainilientreue in
Einklang zu bringen wissen.

G o t t v e r t r a u e n ist der beste Anker in all'
den Fährnissen und Schrecknissen dieses' Lebens.
Doch kann nur der mit Zuversicht in die Höhe
blicken, der selbst nach besten Kräften seine Pflicht
und Schuldigkeit tut — furchtlos und treu!

Lokales.
Limtwrg, 7. Juli.

P o stp e r s o n a l i c n. Angenommen wur¬
den: als Telegraphenanwärter : der Vize-Feld-
webel̂ Vedder  in Frankfurt ; als Postgehilfen:
die Schüler Vielte nberg und Diener  in
Frankfurt , S cha u s und S chu st e r in Wies¬
baden. Bestanden haben die. Prüfung als Post¬
sekretär: der Ober-Postassistent Th . Wagner
und die Postassistenten L. Mohr  und Hch. P f e i-
fer  in Frankfurt ; die Prüfung als Telegraphen¬
sekretär: der Telegraphenassistent Wetzet in

' Wiesbaden; die Prüfung als Postassistent: die
wstanwärter Schwarz  in Wetzlar, Engel-
>ardt, Lach  und Alb. Ritter  in Frankfurt;
die Prüfung als Telegraphenassistent: die Tele¬
graphenanwärter R. Müller  in Wiesbaden.
Grussung und Scherre  in Frankfurt . Der
Postinspektor Winter  in Frankfurt ist zum
Ober-Postinspektor ernannt . Etatsmäßig ange¬
stellt wurde der Telegraphensekretär - S chä f f e r
in Wetzlar. Uebertragen wurde die Verwaltung:
einer Postdirektorstelle: dem Vize-Postdirektor
Reitz in Frankfurt ; einer Bureaubeamtenstelle
1. Kl.: dem Postsekretär Sam es in Frankfurt;
von Postinspektorstellen: den Ober-Postpraktikan¬
ten Harder  aus Frankfurt in Burg bei Magde¬
burg , Scheich aus Eoblenz in Frankfurt . In
den Ruhestand treten die Postsekretäre Christ  in
Oestrich, R o u s s e l e t in Friedrichsdorf , R ü h -
l i u g in Herborn, der Ober-Postassistent Aug.
Spieß  in Frankfurt . Gestorben sind: Postdirek-
tor Hirsch  in Biebrich. Postsckretär Sei bei in
Runkel,. Telegraphensekretär Neuen dorsf  in
Wiesbaden. Die Oberpostassistenten Klein und
Ziegler  in Li  mb u r g wurden zu Postsckretä-
ren ernannt.

--̂ Juli - Meteore.  Der sternschnuppen¬
armen Zeit des Mai und Juni folgt im Juli ein
erneutes Anwachsen der Meteore, eine stern¬
schnuppenreiche Zeit , die bis Ende November an-
dauert und drei Maxima , um den 10. August, 13.

Lieichsbank-Tiskont 4°/«.

bis 15. und 23. November , ausweist. Ein viertes
Maximum fällt in die Tage des 19. bis 26. April.
Im Juli zeigt sich vom 23. an eine größere Häu¬
figkeit der Meteore, und vor allen: ist die Periode
vom 26. bis 29. durch einen Schwarm bemerkens¬
wert , dessen Körperchen aus verschiedenen Gegen¬
den des Himmels , insbesondere aber aus dem
Sternbild des „Schwans ", abends hoch im Osten,
ausstrahlen . Dazwischen fallen schon vereinzelte
Perseiden-Meteore, die im August ihr Maximum
erreichen. Die Beobachtung dieser Meteore wird
durch die Abwesenheit des Mondlichtes (Erstes
Viertel füllt erst auf den 30. Juli ) begünstigt.

Provinzielles.
* " ' "'bürg , 5. Juli . .Schulnachrichten . '

7 (Kr. Unterwesterwald) ist die Stelle
chen Lehrerin zu besetzen. Meldetcr-

-j, Besetzungstermin 1. August 1914. —
Lehrer Hermann Kaufmann in Brakel wurde zum
Rektor in Oestrich ernannt . — Einstweilig an ge¬
stellt wurde die kathol. Lehrerin Helene Schwickert
in Sossenheim. — Endgiltig angestellt sind die
katholischen Lehrer Phil . Röbig in Atzelgist und
Johann Monschauer in Pohl und die katholischen
Lehrerinnen Margarethe Petersch in Herschbach u.
Klara Burg in Niederelbert . •— Versetzt ist die
katholische Lehrerin Maria Hagemann von Hersch¬
bach nach Obersetters.

* Montabaur, 5. Juli . Landrat Frhr. v. Mar¬
schall erläßt folgende beachtenswerte Bekanntmach¬
ung : In der Zeit vom 1 1. bis 16 . Juli  ist im
großen Saale des Gasthofes von .Heinrich Schmidt
in Montabaur  das vom Deutschen Zentral¬
komitee zur Bekämpfung der Tuberkulose zur Ver¬
fügung gestellte Tuberkulose - Wander-
m u s e u m ausgestellt, welches vormittags von 8
bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 9 Uhr abends
besichtigt werden kann. Zur Besichtigung
wird hiermit  e r g e b e n st e i n g e l a d e u.
mit der Maßgabe, daß die Vormittage den Schulen
und Vereinen Vorbehalten bleiben, während die
Nachmittags- und Abendstunden dem Publikum zur
Besichtigung zur Verfügung stehen. Der Ein¬
tritt,  der am besten vom Marktplatz (Viehmarkt)
aus erfolgt, ist f r e i. Es wird ini Ausstellnngs-
lokal ein „Führer " zum Preise von 20 Psg . abge¬
geben, der in sehr übersichtlicher Weise zusammenge¬
stellt ist und zum besseren Verständnis der Ausstel¬
lung dient. Seine Anschaffung kann daher nur
empfohlen werden. Uni einer Nicherfüllung des
Ausstellungslokals an Vormittagen vorzubeugen,
werden die Schulleiter und Vereinsvorstände ge¬
beten, mindestens 3 Tage vorher dem Landratsamt
Tag und Stunde »litzutcilen , zu welcher die betr.
Schule bezw. Verein die Ausstellung zu besichtigen
wünscht; auch Angabe der Besucherzahl ist nötig.

* Cambcrg, 5. Juli . Der Verkehrsverein dahier
hat in dankenswerter Weise die Errichtung e i-
nesVolksbades,  Schwimmbad -, Wannen - und
Brausebäder , angeregt und bereits ein Kapital von
über 5000 dt  fiir das eminent gemeinnützige Unter¬
nehmen aus privaten Händen aufgebracht. Es
dürfte nicht schwer werden den fehlenden Betrag
von 3—4000 M in der Stadt noch aufzubringen.
Da die Wasserfläche des Schwimmbades im Winter
als Eisfläche zur Verfügung steht, ist der auch hier
schon 'lange vermißte Eissport gesichert. Diese
zweifache Benutzungsmöglichkeit der Anstalt garan¬
tiert schon deren Rentabilität , abgesehen von einem
Zuschüsse der Stadt und vielleicht auch einem solchen
des Bezirksvcrbandes (für die Taubslnmmenan-
stalt).

ke. Wiesbaden , 3. Juli . Die weit über Nassau
hinaus bekannte A ü g e n h e i I a n st all t s ü r
Arme in Wiesbaden  hat .im abgelaufenen
Jahre 4592 Augcnkranke behandelt, 2488 männ¬
liche, 2104 weibliche. 1231 von diesen Kranken
waren in Anstaltspflege und wurden an 26 340
Tagen verpflegt. Der Freistellenfonds ermöglichte
es, daß 106 Kranke ganz unentgeltlich ausgenom¬
men wurden . Geheilt wurden 3388, gebessert 433,
ungeheilt entlassen 18, unheilbar waren 26. Zur
einmaligen Konsultation erschienen 433. Am Jah¬
resschluß blieben in Behandlung 295. Ihrer Her¬
kunft nach waren die Kranken aus dem Kreise
Wiesbaden-Stadt 1472, ans den übrigen Kreisen
des Regierungsbezirks Wiesbaden 1975, aus dem
Regierungsbezirk Kassel 65, aus dem Regierungs¬
bezirk Koblenz 256, aus dem Regierungsbezirk
Trier 73, aus der bayerischen Pfalz 130, aus dem
Großherzogtum Hessen 350, aus Baden, Württem¬
berg usw. 186, Ausländer 95. Bemerkenswert ist,
daß 294 Staroperationen  ausgeführt wur¬
den, von denen nur 10 einen mittelmäßigen , die
anderen einen guten Erfolg aufwiesen. Der Recki-
nungsabschluß der Anstalt weist 158 286,88 Mark
Einnahmen , 167 813,49 Mark Ausgaben auf.

Der ermordete Erzherzog Franz Ferdinand und
seine Gemahlin , die Herzogin von Hohenberg, ha¬
ben ihre letzte Ruhestätte in dem Mausoleum von
Artstetten gefunden. Diese Gruft ist aus Bestimm¬
ung des Erzherzogs angelegt worden und war kost¬

spielig, weil das Gewölbe, das die Särge aufnehmeu
soll, aus den Felsen herausgemeiselt werden mußte.
Die Lage des Schlosses ist sehr idyllisch an der Do¬
nau gelegen, gegenüber Pöchlaren, der alten Nibe-
lungen-Stadt.

Gerichtliches.
Verurteilung eines Spions.

* Leipzig, 3. Juli . Vor dem Zweiten Straf¬
senat des Reichsgerichts, der jetzt allein über Ankla¬
gen wegen Spionage zu entscheiden hat, hat heute
die Verhandlung gegen den im 18. Lebensjahre
stehenden Chemiker Jean Franyois H o u s s e, ge¬
boren in Jarville bei Nancy, stattgefunden. Der
Angeklagte, der l u x emburger Staatsan¬
gehöriger  ist , wurde wegen versuchten
Verrats  militärischer Geheimnisse zu drei
JahrenGefängnis  verurteilt . Drei Monate
der erlittenen Untersuchungshaft wurden angerech¬
net. Mildernde Umstände wurden versagt. Zur
Begründung wurde ausgeführt , daß der Angeklagte
sich als Spion dem französischen Nachrichtendienst
zur Verfügung stellen wollte. Er war in das Z i m-
mer eines Offiziers in Metzeinge-
d r u n g e n, um dort ihm wichtig dünkende Papiere
zu entwenden. Er hatte die Absicht, durch ein
Schlafmittel  den Offizier zu betäuben.

Der obcrschlcsischc Mädchenhändlcr-Prozcsi.
8 . Beuthcn O.-Schl., 3. Juli . Vor der Straf¬

kammer des Landgerichts Benthep wurde in mehr¬
tägiger Sitzung gegen den Agenten Samuel Lubels-
ki verhandelt , der der gewerbsmäßigen Kuppelei,
der Beamtenbestcchung und des Vergehens gegen
das Auswanderergesetz beschuldigt war . Der Ange¬
klagte war bekanntlich im Februar dieses Jahres
von dem gleichen Gericht zu einer Z u cht h a u s -
st r a f e von neun Jahre  u sowie zu 12 000 dt
Geldstrafe und Stellung unter Polizeiaufsicht ver¬
urteilt worden, da er für überführt im Sinne der
Anklage erachtet wurde. ■Ter Angeklagte focht das
Urteil erfolgreich durch Revision  an , sodaß das
Reichsgericht die Sache zur erneuten Verhandlung
an die Dorinstanz zurückverwies. — Der Ange¬
klagte, ein Mann von 45 Jahren , war ursprünglich
Gastwirt in einem kleinen Orte Russisch-Polens,
Er hatte zuletzt ein Jahreseinkommen von minde¬
stens 40 000 dl,  obgleich er sehr bescheiden in
Myslowitz in einem kleinen Hotel wohnte. Tie An¬
klage wegen des vollendeten Mädchenhandels stützt
sich hauptsächlich auf Indizien . Die erneute, Ver¬
handlung wurde völlig unter Ausschluß der Oefsent-
lichkeit geführt . Der Angeklagte wurde schließlich
vom Gericht für überführt erachtet, sich der Kuppe¬
lei, Bestechung, des Vergehens gegen das Auswan-
dcrgesetz schuldig gemacht zu haben; doch hat das
Gericht in der erneuten Verhandlung cs nicht für
erwiesen erachtet, daß Mädchenhandel, also g e -
>ve r b s m ä ß i g e Kuppelei vorliege. — Das Ge¬
richt ging daher ganz erheblich unter die in dem
ersten Urteil festgesetzte Strafe herab und verur¬
teilte den Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von
3 Jahren sechs Monaten und einer Geldstrafe von
12 000 Mark. Sechs Monate Wurden durch die er¬
littene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet.

Büchertisch»
Dem Fürstcnmord von Sarajewo ist in der

neuesten Nr . 27 der „Allgemeinen Rund-
s cha n", Wochenschrift für Politik und Kultur , Be¬
gründer 's Tr . Armin Kausen (vierteljährlich 2,60
dl ), ein aus der beliebten Feder Fritz Nienkempers
stammender Artikel gewidmet, der neben der mensch¬

lichen Seite des tragischen Ereignisses besonders die
politischen Ursachen und Folgen desselben und da¬
mit seinen Einfluß auf die Gcsamtlage der habs¬
burgischen Monarchie, auch unter Berücksichtigung
des Bundesverhältnisses zu Deutschland, einer ein¬
gehenden, sehr instruktiven Betrachtung unterzieht.
Die Verhältnisse des dritten Genossen im Drei¬
bunde, wie sie sich infolge des Generalstreiks gestal¬
tet haben, schildert ein genauer Kenner des Lan¬
des, Prälat Dr . Paul Maria Baumgarten , in dem
.Aussatze „Italiens ^ kritische Stunde ". Der Titel
läßt schon einen «Schluß auf den bedeutsamen In¬
halt zu, der Fragen der Politik und der Kultur in
gleicher Weise berührt . Aus letzterem Gebiet be¬
handeln wichtige Themata die Abhandlungen : „Für
und wider das Schaufenstergesetz" von Rechtsanwalt
Dr . Hipp und „Zeitgemäße Jugendpflege " von Ka¬
plan Kaspers , letztere vor allem nach der praktischen
Seite ungemein beachtenswert. Ein Kabinettstück-
chen ist der „Wedekinü-Rummel " von W. Thame-
rus . Ans dem übrigen Inhalt sxi noch hervorgc-
hoben: Bayerische Lehrerfragen . Von M. Geßner.
— Die hessische Ordensvorlage verabschiedet. Von
Generalsekretär L. Diehl. — Türkischer Chauvinis¬
mus . Von Hans Fritz Frhr . von Fürstenberg . —
Sollen unsere Schüler Ferienreisen ins Ausland
machen? Von Tr . H. Bciscnherz. — Bühnen - und
Musikrundschau. Von L. G. Oberlaender . — Fi¬
nanz- und Handclsrundschau. Von M. Weber. —

Konkurs -Nachrichten
aus dem O .-L.-G .-Vez. Darnistadt , Frankfurt a . M . ,

Cassel , vom 30. Juni bis 26. Juni 1914.

Name (Firma)

Fa . M . I . Garde
Kfm.tzerm.Wilcke

all . Inh . der Fa.
Rheingau . Schuh¬

warenfabrik P.
Wolfram . . .

W. C.Heldg .verst.
Ehefr . L. Schell,

Rosa geb. Göbel
Zentralverkaufs-

gesellsch.Deutfch.
Winzerverein,
G . m. b. £>. . .

Fa . L. Keseberg,
G . m. b. H. . .

Eheleute Fuhr - u.
LandmaunWilh.
Laumaun . .

Schuhmacher und
Schnhhändl . JH.
Hehler . . .

Ludwig Jantzer,
Kolonialwarenh.

Witwe Mathilde
Lindner.gb.Küch-
ler, Inh . d. Fa.
C. Lindner, Her-
reumoden- und
Wäschegeschäfts

Kfm. Aug . Möller
Gastwirt Ernst

Grimm . . .
Johann Wenner
Kfm. Ernst Zeuch

Wohnort Konkurs- Tagder
An

meloe-
Erste
Gläu-

(Amtsger,) vermalter Eröff- frist biger-
bi4 vrrslg.

Offenbach M. R, A. Lchloß>24. 6. jlö . 8. |28.7.

Niederwall-
uff (Eltville) -Prüfungstermin 18. 7.

Betzdorf
(Kirchen)

Iustizrat
Heuser 23. 6. 15. 7. 23. 7.

Zehnhausen
(Rennerod)R.A.Anspach 26. 6. 13. 7. 22. 7.

EltviUc -Schlußtermin 12. 8.
m
1

Hosgeikmar -Schlußtermin 14. 7.
Burg

(Dillkreis R,A,Wehlert 26. 6. 1.8, 14. 7.
Herborn)

R A, vr.bach 24. 6. 17. 7. 27. 7.
iNeuwied) Hkllenbrand

Worms AmtSgeliilfe
BcorgFuhry 26. 6. 15. 7. 24. 7.

Franksurt a,SK.
R, A, Dr.
Rcichard 29. 6. 21. 7. 14. 7.

Hanau R. A. vr.
Klemm 29. 6. 15. 7. 28. 7 1

Leeheim
(Gr. Gerau) -Termin 22 7.

Erfelden
(Gr. Gerau)

Eschwege
-Prüfungstermin 22. 7

'SrÄrl 27 -6-[21.7. 116.7.

Kursbericht des Nassauer Boten *>•/,
nach der Frankfurter Börfemwtiernng vom 6. Juli 1914.

Ctaatspapiere.
A. Teutsche.

3o/o Teutsch.Reichsanl .unk.1918
3‘/a „ ,, . . . .
3
4 Prcuß . Consols unk. 1918
37 » „ u - - -
8 „ „ . . .
4 SSotjr. Anleihe unk. 1918
3/ , „ „ . . . -g
4 Hess. Anleihe unk. 1918
3*/* » » - -

4 Mürttcmb . Anl . ünk. 1915.
3Ys » » - »
3 „ ,

E. Ausländische .'
1®» Ericch. Eisenbahn v. 1690
4 «/. „ Mon .-Anl. v. 1887
4 Italien . amort. v. 1889
4 ' i Oesterr. Silberrente . .
4 '/- „ Papierrente . .
4 „ Goldrente . . .
4 „ Staatsrente i. Kr.
4h , Portugies . inn. Staatsanl.
4 „ unif . 1903 S . 1
6 Rumän . Rente . . . .
4 * „ v.  1891
4 „ „ v. 1908
47 » Rufs. Staatsanleihe . .
6 „ Kons.-Anleihe v. 1880
4 „ Staats -Anl . v. 1902
4 Serbien v. 1895 . . . .
4 Ungar . Goldrenle 1012 ®° .
4 „ Staatsrente i. Kr.

99 .—
86.30
76.60
99.—
86.30
76 80
98.60
84.90
76.20

85.10
81.10

63 2̂0
99.90
89.—
84.70
98.30
87.20
89.70

81.80

5 Argent .inn .Goldanl .o.1887
4V« „ äuß. „ v. 1888
6 Chines. Staatsanleihe.
6 -
4',- ..
4 Egyptische unifizierte .
3'/- „ privilegierte
4'/, Japanische Staatsanleihe

5 Mexikaner v. 1899 ' 408r
4 „ 2100i
Provinz - u. Stadtauleihen.
4 Rheinprovinz . . . ,
37a „ E. 24/29
3'/r Berlin.
4 Frankfurt unk. 1918 .
31/« v. 1906 .
4 Darmstadt unk. 1916 ,
8'/- „ v. 1905 .
4 Karlsruhe unk. 1913 .
3‘/« „ v. 1903 ,
4 Köln v. 1906 .
3*/, Limburg.
4 Mainz unk. 1916 .
3'/- „ unk. 1918 .
4 Mannheim unk. 1912 .
3'/, „ p. 1903 .
4 München unk. 1919 .
3V- „ v. 1903 .
4 Wiesbaden v. 1908 . .
3'/- „ v. 1903 S . 1

Bank -Aktien.

Badische Bank.
Berliner Handelsgesellschaft .
Darmstädter Bank . . . .

99 .50

100.80

92 5̂0

97.—
87.—
89.80
97.10

95 —
87.20
95.76
86 .50

95.—

96.80
88 .-
96.—

131.—
148.75

Deutsche Bank.
Deutsche Effekt, u. Wechselbank
Diskont . Commandit . . .
Dresdener Bank.
Frankfurter Bank.
Frankfurter Hypothekenbank .
Mitteldeutsche Creditbank . .
Pfälzische Bank.
Reichsbank.
Schaffhausener Bankverein

Aktien deutscher Transport-
Anstaltcn.

Allg . Deutsche Kleinbahn . .
Allg . Lokal- u. Straßenbahn .
D .-E.-B .-Gefellsch. Frankfurt .
Hamburg Amerika Paketsahrt
Norddeutsche Lloyd . . . .

BergwerkS -Aktien.
Bochumer Bergbau u. Gußstahl
Buderus Eisenwerke Wetzlar .
Eschweiler Bergwerkverein
Gelsenkirchener Bergbau . .tarpener Bergbau. . . .aliwerk-Aschersleben . . .
Verein. Königs - u. Laurahütte

Aktien industrieller
Unternehmungen.

Badische Anilin - u. Sodages . .
Dtsch. Gold -u. Silb .-Schd.-Anst.
Farbwerke Höchst . . .
Elektr. Lahmeyer.
Elektr. Siemens u. Halske

234 .25
112 .—
182.20
146.60
195 .50
214 .—
115.30
121.50
139.10
106.50

579 .—
568 .—
458 .50
122.60
211 .50

Prioritiits -Obligationen
von Transportanstalten.

3'/, Bergisch-Märkische . . .
4-/, Dtsch. E.-B .-G. Franks. 108
4 Böhm . Nordbahn in Gold

„ Westbahn „
Elisabeth steuerfrei „
Franz Josef Bahn . .
Oesterr. Südbahn . .

4
4
4
6

27.» .'s ;; ; : :
8 Oesterr. Ung. Staatsb . i. G.

Oesterr. - Staatsbahn 1883
„ „ IX Em.
„ „ Ergzsnetz

Prag -Duxer Eisenbahn .
Raab - Oedenburg Eben-

furter v. 91
udc

91.20
100.—

92.10
84.70
88.60
86 .80
97.60
70.20
50.25

101.50
87.50

4 Ruvolfbahn (Salzkgut .) .
27 >» Jtal . staatl. g. Eisenbahn
4 Sic . steuerfrei i. Gold 1889
3 '/, Gotthardbahn . . . .
3 Portug . Eisenbahn v. 1886

Pfandbriefe.
4 Bayr . Vereinsbank Nürn¬

berg, S . 29/32 . .
37 »Bayr . Bereinsb . Nürnberg
4 Franks. Hypothbk. unk. 1910
4 „ „ 1920
37 - „ „ S . 19
37 » „ „ Komm.-Oblg.
4 Franks. Hypoth .-Cred.-Ver.

unk. 1920 .
3 '/» Frkf. Hyp.-Cred.-Ver. S . 19
4 Hamb. Hyp.-Bank unk. 1918 95.50

3'/- Hamb. Hyp .-Bank unk. 1913
4 Meininger unk. 1914 . .
37 - „ S . 10 . . .
4 Preuß . Centr .-Bod .-Cr.-G.

unk. 1920 .
37 » Preuß . Centr .-Bod .-Cr.-G.

v. 1904 .
4 Pr . Hyp .-Akt.-Bk. unk. 1919
8 ‘/2 , , „ ,
4 Preuß! Pfdbr .-Bk. unk. 1919
37 » .. „ E. 17 .
4 Rhein . Hyp .-Bank unk. 1919
37 - „ „ . . . .
4 Rhein .Westf.Bd .Cr.unk.1920

4 Sü 'dd. Bod .-Cr! 63/54 !
97 - ,, „ . . . .
4 Westd.Bd .Cr.-Anst.unk.1918
37 » „ ^ S . 9

Staatl . garantiert.
4 Hess. Landeshypb . unk. 1916
37 » .. „ unk. 1915
4 Nass. Landesbank unk. 1915
37 » „ „ - -
37 » „ „ . . . .
3 „ „ . . . .

Verzinsliche Lose.
4 Badische Prämien . . .
8 Donau -Regulierung . .
372 Köln-Mindener . . . .
4 Meininger -Prämien . .
4 Oesterr. v. 1860 . . . .
3 Oldenburger.
5 Russische v. 1864 . . .
27a Raab -Graz . . . . . .

85.50
94.60
86 .—

94.-

84.70

95.50
86 .—
94.-
84.40
94.75
8t .—
97.—
89.10
95.30
84.—

96.90
84.60
99.—
96.—
91.50
88. 10

191—

138.60
142 60
180.80
128.—

110.’-

Unverzinsliche Lose.
Brauuschweiger Thaler 20
Finnländer Thaler 10 .
Freiburger frs . 15
Mailänder Lire 45

„ Lire 10
Meininger fl. 7
Oesterr. 1864 fl. 100

„ Credit v. 58 fl. 100
Türkische Lose frs. 400
Ungar . Staats fl. 100
Benetianer Lire 30 .

Div. Obligationen.
Brauerei Binding . .
Buderus Eisenwerke .

! Eisenbahn Rentenbank.

4
4
472
4 . .
4 Elektr. Allgem . Gesell sch,
47 » Elektr.-Ges. Lahmeyer . .
47 » <, Schuckert . .
4 Siemens u. Halske . . .

Geldsortr«.
20 Franken-St . . . .
Engl . Sovereigns . . .

Papiergeld.
Slmerikan Banknoten
Französische Banknote»
Oesterr. Banknoten .
Holländ . Banknoten .

205

38
605

161

58

80

93.-
95_

Si .28
92.80
95.—

100 .—
98.50

16.31
20.44

4.187»
81.45

. J 84 .90
• I 169 .-
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